Donnerstag, 4. September 1924. 
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Ein umſtrittenes Projekt. 


Das Projekt der Ausbeutung der Biakowiezer Heide 
hat bekanntlich ſchon ſeit Jahren unter den Fachintereſſenten 
wie auch in politiſchen Kreiſen Polens ſehr viel Staub auf⸗ 
gewirbelt. Ebenſo hatte die internationale Fachpreſſe wieder⸗ 
holt Veranlaſſung, ſich mit dieſem Thema zu bejchäftigen, 
waren doch an dem Wettrennen um die Verpachtung dieſer 
ungeheuren Urwälder, deren Nutzbarmachung bereits während 
der deutſchen Beſatzungszeit im Weltkriege eine große Rolle 
ſpielte, alle möglichen ausländiſchen Finanzgruppen, insbeſon⸗ 
dere engliſche, deutſche, öſterreichiſche, franzöſiſche, holländiſche 
und ſchweizeriſche beteiligt. Schließlich trug die engliſche unter 
der Führung von James Caldor ſtehende Gruppe den Sieg 
davon und erhielt Mitte April d. Is. von der Warſchauer 
Regierung die Konzeſſion, deren nähere Bedingungen wir 
bereits damals gleich ausführlich mitzuteilen in der Lage 
waren. Die Warſchauer Regierung ſelbſt hüllte ſich lange 
Zeit noch in Schweigen, und ſo ſcheint die polniſche Oeffent⸗ 
lichkeit erſt allmählich auf dem Umwege über ausländiſche 
Informationsquellen Näheres über die Bedingungen und Aus⸗ 
wirkungsmöglichkeiten dieſes Konzeſſionsvertrages, der ſich 
übrigens nicht nur auf die ſog. Biakowiezer Heide, ſondern 
auch auf die urwaldähnlichen Forſten in den Gegenden von 
Stonim und Grodno erſtreckt, erfahren zu haben. 
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hin läßt ſich zweierlei er⸗ 
e Staat bei dem Vertrage 
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eingegangenen Zahlungsverpflichtungen verknüpft iſt, 
tragen zu können. 9 a 
Auf Grund einer angeblich aus London ſtammenden 
Information wird von einem Warſchauer Blatt z. B. be⸗ 
hauptet, daß das Aktienkapital der Timber Corporation von 
1 Million Pfund Sterling ſo gut wie auf dem Papier ſtände, 
und daß Caldor und ſein Century Truſt bei weitem nicht 
über diejenige Unterſtützung bei Londoner Finanzkreiſen ver⸗ 
fac auf die er ſich bei 0ſchluß des Vertrages berufen habe. 
{uch von anderer Seite wird beſtätigt, daß die Unterbringung 
der Anteilſcheine der beiden verſchachtelten Holzgeſellſchaften 
auf . Schwierigkeiten ſtoße. (Zum Arbeitsgebiet des 
Century Truſt geh! bekanntlich auch die Ausbeutung von 
Wäldern in den baltiſchen Staaten, insbeſondere in Lett⸗ 
land und Eſtland.) Tatſächlich iſt ſeinerzeit auch an die 
ö Beteiligung nicht nur polniſcher Induſtriekreiſe (denen 20 Prozent 
des nkapitals zugedacht waren), ſondern auch von Inter⸗ 
eſſenten anderer Länder gedacht worden. Caldors Bemühungen, 
in Amerika Hilfe zu finden, ſollen geſcheitert ſein. 
Darum habe er ſich, wie von polniſchen Blättern verſichert 
wird, nach Deutſch land gewandt, wo er bei dem bekannten 
Roſenberg⸗Konzern und einigen anderen Firmen (genannt 
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werden Hermann Wolf, er, Schönberg) Gegenliebe 
gefunden hätte. Nach der ganzen Vorgeſchichte der Ver⸗ 
pachtung der Bialowiezer Heide will es uns freilich 


unwahrſcheinlich dünken, daß die Warſchauer Regierun 
der Herangiefung beutjehen Kapitals nicht lebhaft wider. 
ſprechen würde, find doch die wiederholten Aus⸗ 
ſchreibungen in den vergangenen beiden Jahren nicht 
zuletzt aus politiſchen Gründen geſcheitert, d. h. an dem Proteſt 
gewiſſer Warſchauer Parlamentskreiſe und der nationali 77 65 
Preſſe, die das Eindringen „feindlichen deutſchen und jüdiſchen 
Kapitals“ befürchteten. Caldor ſoll bereits Grabski über ſeine 
mißliche Finanzlage informiert haben, worauf ſich der Miniſter 
zu einem teilweiſen Verzicht auf die in dem Konzeſſionsver⸗ 
trage ausbedungene br bezw. zu einer Stundung 
bereit gefunden hätte. Statt einer Million Pfund Sterling, 
die dem polniſchen Staat im vorhinein gewiſſermaßen als 
Anleihe zu zahlen geweſen wären, hätte Caldor nur 20⸗ 
30000 Pfund angezahlt. Der Neftbetrag ſoll je nach dem 
Fortschreiten der Ausbeutung der gepachteten Wälder gezahlt 
werden. — Von anderer Seite wird darauf hingewieſen, daß 
Caldor (der während des Krieges dem Holzdepartement des 
engliſchen Handelsminiſteriums be sich und als hervor⸗ 
ragender Fachmann gerühmt wurde, ſich in Oſteuropa keines⸗ 
wegs als beſonders geſchickter Kaufmann gezeigt hätte, da 
jeine bisherigen Holzgeſchäfte in Polen und Eſtland mit 
großen Verluſten geendet hätten. Selbſt wenn man dies 
als eine böswillige Behauptung anſieht, wird man doch be⸗ 
denken müſſen, daß gerade Ge und auch in der 
nächſten Zeit der Durchführung dieſes neuen Projektes manche 
große Hinderniſſe entgegenſtehen. Wir willen nicht, ob 
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(Poſener Warte) Ponfsedtonto fe Deutfhland: 


beruflicher Vorbildung 
deren gelegentlichen Zwecken. Der Wohnſitz gilt auch bei 


Einzelnummer 15 Groſchen. 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher 
pruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


es zutrifft, daß die engliſche Geſellſchaft 5—10 Prozent 


weniger zu zahlen braucht, als die Preiſe auf dem Holzmarkt 
liegen. Nach den letzten Berichten ſind dieſe Preiſe rück⸗ 
läufig, während die Preiſe für das techniſche Material und 
die Ausführung der ſonſtigen Anlagen zur Ausbeutung jener 
Wälder eher im Steigen begriffen ſind. Hinzukommt der Auf⸗ 
ſchwung der ruſſiſchen Konkurrenz und endlich die Frage des Ab⸗ 
transports nach den Häfen. Der Transport auf den polniſchen 
Bahnen nach Danzig wird ſich trotz der kürzlich eingeführten 
Ausnahmetarife doch recht teuer ſtellen. Der Exportverkehr über 


Königsberg iſt durch die bekannte Vorſchrift, welche die Grenzſtation 
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Anzeigenpreis: Petitzeile (38 mm breit) 30 Gr. 


in Breslau. znente 
2 1 „, Anzeigenteil 10 Groſchen 
für die Millimeterzeile im 1 NRerlameteil 25 Groſch 


Sonderplatz 500% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 75 Gr. 


Grajewo von dieſen Ausnahmetarifen ausſchließt, ebenfalls 
ſehr erſchwert. Der günſtigſte Weg wäre der über den 
Niemen nach dem Memeler Hafen, doch iſt auch dieſer vor⸗ 
läufig verſchloſſen, ſo lange Litauen nicht den Bedingungen 
für das Flößen von ausländiſchem Holz auf dem Njemen 
bedeutend erleichtert und insbefondere mit Polen ein allge⸗ 
meines Abkommen über den Tranſitverkehr auf dieſem Strom 
trifft. Die Ausſichten hierfür ſind aber bekanntlich vorläufig 
noch ſehr ſchlecht. Nach alledem kann man es verſtehen, daß 
8. weder der polniſche Staat noch die Leute um Caldor 
an der Bialowiezer Konzeſſion allzuviel Freude haben. 


Der reichsdentiche Bericht über Wien. 


Einzelſtimmen in Polen. 


Wir brachten geſtern den Bericht über den Abſchluß der Wiener 
Verhandlungen, wie die P. A.⸗T. ihn weitergegeben hat. Heute 
ſind wir in der Lage, die amtliche Veröffentlichung des Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenburcaus in Berlin über den Abſchluß 
der Wiener Verhandlungen zu bringen. Danach iſt der Bericht 
vom 30. Auguſt datiert, und er lautet wörtlich: 


„In der Wiener Hofburg iſt heute von den beidericitigen Ve- 
vollmächtigten, Ä Staatsſekretüär Lewald und Präfident der Gene- 
ralprokuratur in Poſen, Dr. Pradzyns ki, ein deutſch⸗polniſches 
Abkommen über den Staatsangehörigkeitswechſel 
und die Option unterzeichnet worden, nachdem bereits am 10. Juli 
die wichtigſten grundſätzliche Fragen betreffende Verhandlungen 
durch Schiedsſpruch des Präſidenten des Schiedsgerichts für 
Oberſchleſien, Georges Kae 


enbeek, entſchieden waren. 
In den « 


Staatsangehörigkeitsfragen 


entſpricht das Abkommen überwiegend dem deutſchen Stand⸗ 
punkt. Perſonen, die von 1908 bis 1920 ihren Wohnſitz in den jetzt 
polniſchen Gebieten beſaßen, erwerben die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit, auch wenn ſie einen zweiten Wohnſitz außerhalb 

Pylens beſaßen. 

Eine Unterbrechung des Wohnſitzes innerhalb dieſer 
Zeit liegt nur bei wirklicher Aufgabe desſelben vor, die nicht 
angenommen wird bei Abweſenheit infolge Schulbeſuchs, 
und Ausbildung und aus an⸗ 


zeitweiliger Abweſenheit nicht als unterbrochen, wenn die betref⸗ 
fende Perſon in dieſer Zeit Die Abſicht hatte, nach Polen zu⸗ 

d > er be⸗ 
län, gil € ückkehr an denſelben Ort öder den 
Wohnſitz der Eltern im Abtretungsgebiet oder min de⸗ 
ſtens zehnjähriger Aufenthalt im Abtretungs- 


gebiet nach Vollendung des 18. Lebensjahres. 


Perſonen, die in dem jetzt polniſchen Gebiet ge boren wur⸗ 
den, haben Anſpruch auf die polniſche Staatsangehörigkeit, wenn 
ſie am 10, Januar 1920 in Polen waren oder vor dem 
10. Juli 1924 nad Polen zurückgekehrt find oder bis 
zu dieſem Termin nachweislich Schritte zum Erwerb der polniſchen 
Staatsangehörigkeit getan haben. Ferner können aus Polen ge⸗ 
bürtige, aber dort nicht wohnhafte Perſonen den Anſpruch auf die 
polniſche Staatsangehörigkeit noch bis zum 28. Februar 1925 
erheben, wenn fie in Polen ländlichen oder ſtädtiſchen Grundbefitz 
haben, ſofern letzterer von der Familie zehn Jahre lang bewohnt 
iſt oder wenn die Eltern oder ein Elternteil noch 
in Polen wohnen. 


In der Frage der 


N 5 Optanten f 
hat Prüſident Kaeckenbeek durch ſeinen Schiedsſpruch die pol ni⸗ 
ſche Theſe bejaht, wonach Perſonen, die endgültig optie⸗ 
ren, auf Verlangen der polniſchen Behörden das Land ver⸗ 
laſſen müſſen. Indeſſen iſt es gelungen, angemeſſene 
Friſten für dieſe Abwanderung auszubedingen. Nach dem Ab⸗ 
kommen 2 die Abwanderung bei Perſonen ohne Grund⸗ 
beſitz ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt 1925 erfolgen, bei Per⸗ 
ſonen mit Grundbefig in Feſtungsrayons und in 
einer Grenzzone von 10 Kilometer Breite bis zum 
1. November 1925, bei allen anderen (d. h. bei Per⸗ 
ſonen mit Grundbeſitz außerhalb des Feſtungsrayons und der Zehn⸗ 
Kilometer⸗Grenzzone) bis zum 1. Juli 1926. Den abwan⸗ 
derungspflichtigen Optanten geht eine vorherige Benachrich⸗ 
richtigung von den polniſchen Behörden zu. Iſt eine ſolche 
nicht bis Ende 1926 erfolgt, fo erliſcht für die betreffende Perſon 
der Abwanderungszwang. ’ A a 


Optionen, die unter einem Zwang oder Irrtum 
erfolgt ſind, können angefochten werden, 


und zwar bei der Behörde, vor der ſie abgegeben ſind, und bis 
zum 28. Februar 1925. Früher geſtellte Anträge auf Annullierung, 
die nicht bis zur letzten Inſtanz durchgeführt worden ſind, können 
innerhalb dieſer Friſt erneuert werden. Die polniſchen Op⸗ 
tanten in Deutſchland unterliegen denſelben Veſtim⸗ 
mungen. . 2 

Gleichzeitig mit dem Abſchluß des Abkommens ſind die deutſche 
und die polniſche Regierung übereingetommen, Perſonen bisher 
ſtrittiger Staatsangehbrigkeit in Liquidations⸗ und Paßfragen 
ihon von der Unterzeichnung des Abkommens ab 
nach den Beſtimmungen desſelben zu behandeln. > 


Die Ratifigierung des Abkommens jo ſpäteſtens bis 
BER ER.N 11 mber 1924 ſtattfinden. Für Auskünfte in 
Einzelfragen wird auf die zuſtändigen deutſchen Behörden, insbe⸗ 
ſondere die deutſchen Konſulate in Polen verwieſen, die 
mit möglichſter Beſchleunigung in den Beſitz der erforderlichen 
Unterlagen geſetzt werden. 6 

Die polniſche Preſſe hat im allgemeinen die Veröffent- 
lichungen der P. A.⸗T. gebracht, ohne vorerſt dazu Stellung zu 
nehmen. Der „Dziennik Poznanski“ fagt an leitender 
Stelle: 2 \ dr 

„Am vergangenen Sonnabend wurde in Wien, wie die P. A. 
W melden, die auf Grund des Schiedsſpruchs Kaeckenbeeks 
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abge hloſſene deutſch⸗polniſche Konvention in der Staatsangehörig. 
Gent 8 . ber Opttonsfrage unterzeichnet. Dadurch iſt einer der 


wichtigſten und ſchwierigſten Abſchnitte des deutſch⸗polniſchen Kon⸗ 
flikts, der ſich über drei Jahre hinzog, beendet worden. 

Wie wir wiſſen, zerſchlugen ſich die mit großem Arbeitsauf⸗ 
wand geführten mehrmonatigen Verhandlungen in Dresden, 
denen langwierige Unterhandlüngen in Genf und Warſchau voraus⸗ 
gingen, Ende des Jahres 1928 endgültig ohne Ausſichten auf einen 
Vergleich. Die Angelegenheit kam noch einmal vor den Völker⸗ 
bund, der in ſeiner Reſolution vom denkwürdigen 14. März d. Is. 
die Fortſetzung der Verhandlungen in Wien unter dem Vorſitz des 
Präſidenten des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts in Oberſchleſien, 
Herrn Kaeckenbeek, vorſchlug. Um gleichzeitig eine Verſchlep⸗ 
vung der Beratungen unmöglich zu machen, ſetzte der Völker⸗ 
bund auf Vorſchlag von Lord Parmoore unüberſchreitbare Friſten 
für dan Abſchluß der einzelnen Abmachungen zwiſchen den Par⸗ 
teien ſeſt. So hätte die deutſch⸗polniſche Konvention bis zum 1. Mai 
unterzeichnet werden müſſen. Sollte bis dahin zwiſchen den Kon⸗ 
trahenten keine Verſtändigung erzielt ſein, dann ſollten 
die Fragen dem Schiedsſpruch Kaeckenbeeks unterworfen werden, 
welcher wiederum ſpäteſtens bis zum 1. Juni gefällt werden ſollte. 
Es muß betont werden, daß das Urteil des Herrn Kaeckenbeek im 
Sinne der Wünſche der polniſchen Regierung gefällt wurde. Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen ſollten die Artikel 3, 4 und 5 des Minder⸗ 
heitenvertrages ſein. i 5 

Die Zuſtimmung der polniſchen Regierung zu dieſer Anord⸗ 
nung erfolgte am 5. April, worauf, nach kurzen Verhandlungen, 
die den polniſchen Bevollmächtigten, Präſidenten der Poſener Ab⸗ 
teilung. der Jeneralſtaatsanwaltſchaft⸗ Herrn Pradzyns ki, in 
Berlin geführt und durch die Unterzeichnung eines Schiedsprotokolls 
am 1% Aprit in Berlin beendet wurden. Am 29. April begannen 
die gener Verhandlungen. Der Termin des 1. Mai wurde, ohne 
Resultate ergielt zu haben, überſchritten, weshalb dis 
Zuständigkeit des Schiedsſpruchs Kaeckeubeeks in Kraft trat. 

Es muß betont werden, daß der Termin des 1. Juni, der 
Kaeckenbeek für den Schiedsſpruch geſetzt war, ebenfalls über⸗ 
ſchritten wurde. Nach vorheriger Verſtändigung der intereſ⸗ 
ſierten Parteſen mit dem Völkerbund. Der Schiedsſpruch wurde 
erſt am 10. Juli gefällt, worauf man auf ſeiner Grundlage mit 
den Arbeiten zum Abſchluß der deutſch⸗polniſchen Konvention, die 
nun am vergangenen Sonnabend unterzeichnet wurde, begann. 

Durch den Schiedsſpruch iſt ein langwieriger Konflikt beendet 
worden, ein ſogenannter Auslegungskonflikt über die 

rage, ob die Optanten den Staat, in dem ſie das Bürgerrecht be⸗ 

en, verlaſſen „können“ oder „müſſen“ (auront la fäculte oder 
devront). Kaeckenbeek entſchied im Einklang mit dem Standpunkt 
der polniſchen Regierung, daß auf Wunſch der polniſchen 
Regierung die Optanten, die für Deutſchland rechts kräf⸗ 
tig optiert haben, Polen werden verlaſſen müſſen. Dagegen fand 
die Frage der Staatszugehörigkeit eine Entſcheidung im Sinne der 
deutſchen Vorſchläge, ähnlich wie auch die Frage des dop⸗ 
pelten Wohnfitzes. Doch muß betont werden, daß auf Grund des 
in Berlin am 15. April unterzeichneten Schiedsprotokolls der 
Grundſatz der Gegenſeitigkeit eingeführt wurde, oder 
daß alle Beſtimmungen der unterzeichneten Konvention ſich in glei⸗ 
chem Maße auf die Deutſchen in Polen, wie auch die Polen in 
Deutſchland beziehen. i 5 ; 

Was die Einzelheiten der Konvention betrifft, To find 
die Meldungen der Telegraphen⸗Agenturen unklar und unvoll⸗ 
tändig. Man weiß zum Beiſpiel, daß die Optanten, auf denen die 

flicht laſtet, den bisherigen Aufenthaltsort zu verlaſſen, in zwei 
Kategorien geteilt worden ſind: in ſolche, die einen Immobilien⸗ 
beſitz haben, und ſolche, die ihn nicht haben. Für die erſteren wird 
der 1. Juni 1926, für die anderen der 1. Juni 1925 rechtlich ent⸗ 
ſcheidend ſein. Für Perſonen, die in der Grenzzone oder im Ber 
reich von Feſtungsgebieten einen Immobilienbeſitz haben, fällt der 
Termin auf den 1. Oktober 1925. Da aber die Ausweiſung dieſer 
Perſonen der Kompetenz der diskretionären Gewalt der betreffen⸗ 
den Regierungen zuſteht, entſteht die Frage, ob die angegebenen 
Daten den Zeitpunkt feſtſetzen, vor dem die Optanten nicht die 
Pflicht der Ausreiſe 0 ben, oder ob ſie die Zeit bezeichnen, bis zu 
der die Regierung ba te ſtens ‚einen Ausweiſungsbefehl er⸗ 
laſſen kann. Dergleichen Unklarheiten ſind mehrere vorhanden. 
Deshalb müſſen wir auch eine eingehende Beſprechung der unter⸗ 
zeichneten Konvention für ſpäter aufſchieben.“ 

a 5 * 


Im Grunde decken ſich dieſe Ausführungen hier mit den Be⸗ 
merkungen, die wir in unferer geſtrigen Ausgabe gemacht haben. 
Zu beachten iſt ein Satz, der davon handelt, daß die Optanten, die 
rechtskräftig optiert haben, auf Wunſch der polniſchen 
Regierung das Land werden verlaffen müſſen, daß alſo auch 
hier der polniſchen Regierung die Möglichkeit gegeben iſt, an⸗ 
ders zu entſcheiden. Alſo den Wunſch unter Umſtänden nicht zu 
änßern, wäre ein Zeichen dafür, daß man in Polen den Geiſt 
der Verſöhnlichkeit zu pfle,gen ſich anſchickt. Be⸗ 
ruht doch letzten Endes gerade auch dieſe Frage auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit. Entſpannungen, die aber durch den Geiſt gegen⸗ 
teiliger Verſöhnlichkeit, gegenſeitigen Entgegenkommens geſchaffen 
werden, gereihen keinem Staat zum Nachteil. Es wäre nur ein 
Akt der Billigkeit und der Gerechtigkeit, wenn die polniſche 
Regierung fih von dieſem Gedanken leiten ließe. 

„ * 
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Im „Kurjer Pogznanski“ nimmt der Publiziſt Herr 
Kierski, der in Poſen gerügenb bekannt wurde und auch dar- 
über hinaus, zu dem Wiener Abkommen Stellung. Wir kommen 
auf den Artikel, der in dem genannten Blatt an leitender Stelle 
ſteht, noch zurück. 5 ; 
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Polengehäſſigkeit der böſen Welt einzuſchätzen. 


Eigenbedarf rühmen. Heute, 1924, ſieht es ganz anders mit uns 


billige Maſchinen konnten wir aus dem benachbarten Deutſchland 
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Vorbereitungen. 
Miniſterpräſident Grabski reiſt in Begleitung des Mini⸗ 
ſters Kiedron nach Lemberg zur Eröffnung der Oſtmeſſe. 
Wie bereits mitgeteilt wurde, wird auch der Staatspräſident zu 
dieſer Feierlichkeit nach Lemberg kommen. 


Anleihegerüchte. 
„Die Preſſe meldet, daß eine Gruppe amerikaniſcher Kapita⸗ 
liſten darauf eingehen ſoll, der Lodzer Induſtrie ein Darlehen in 
Höhe von 5 Millionen Dollar unter der Bedingung zu gewähren, 
daß dieſe Summe für den Einkauf von Maſchinen event. Rohſtoff 
in den Vereinigten Staaten beſtimmt wird. 


Die Folgen der ſchwachen Ernte. 

Das Landwirtſchaftsminiſterium teilt mit: „Angeſichts der 
verringerten Ernte in ganz Polen iſt die Ausdehnung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Hilfsaktion für die vom Unwetter betroffenen 
Landwirte auf ein größeres Gebiet unmöglich. Die Hilfe muß 
auf die Gegenden beſchränkt werden, die a m meiſten ge⸗ 
litten haben. Der Umfang der Verluſte in den ſüdlichen Kreiſen 
des früheren Kongreßpolens und der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
wird noch genau geprüft werden. Dann wird der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter auf Grund der Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen dem 
Miniſterpräſidenten die Sachlage unterbreiten.“ 


Türkiſche Journaliſten. f 

In Warſchau weilen türkiſche Journaliſten: Der Redakteur 
des „Vatan“ (Vaterland), Achmed Chukri, und der Redakteur 
des „Fleri“ (Vorwärts) Soumni Nouri. Dieſe Redakteure ſind 
nach Polen gekommen, um ſich mit dem gegenwärtigen Stand der 
dolniſchen Finanzen, ſowie mit dem Stande der politiſchen und 
kulturellen Angelegenheiten bekannt zu machen. Die Gäſte be⸗ 
geben ſich heute, am Mittwoch, nach Oberſchleſten und nach Krakau. 
bet Rückwege werden ſie die Oſtmeſſe in Lemberg 
eſuchen. 


Wirtſchaftliche sanierung und die Teuerung 


Als weitſichtige Wirtſchaftspolitiker im Frühling 1924 mit⸗ 
ſamt dem engliſchen Sachberſtändigen Poung die Befürchtungen 
verlauten ließen, ob nur der Herr „Finanzpremier“ Grabski die 
Sanierung des polniſchen Staatsſäckels nicht auf Koſten der Sanie⸗ 
rung der Volkswirtſchaft Polens durchſetzen würde, und dann Ende 
1924 allerdings einen Korb voll goldener Eier, aber obendrein auch 
die tote Henne, welche dieſe Eier legte, in ſeinen Händen behalten 
könnte, da meinte die ungemein reizbare polniſche Preſſe, der⸗ 
gleichen Schwarzſeherei ſei lediglich als Ausfluß der üblichen 


Heute, wo der Zloty unaufhaltſam zum Sinken neigt und 
wo gleichzeitig im Lande die Teuerung im Laufe des einen Monats 
Auguſt im Durchſchnitt um 27,1 Prozent geſtiegen iſt, der Brot⸗ 
preis aber ſogar um über 50 Prozent (was ein ſicheres Zeichen 
für das weitere Anziehen aller Preiſe im Lande iſt), da beginnt 
man erſt ſich ernſte Gedanken über unſere Zukunft gu machen. 
So manche andere Zeichen am Himmel, wie zum Beiſpiel die 
Gefahr einer abermaligen bewaffneten und unbewaffneten In⸗ 
vaſion hungriger Horden und einer Einſchleppung gefährlichſter 
Epidemien, Viehſeuchen, Heuſchreckenplagen uſw. dom ruſſiſchen 
Osten her, — dann die Gefahr des Staatsbankerotts infolge der 
allgemeinen Geldknappheit in der Alten Welt und der ſchein⸗ 
baren Unmöglichkeit, irgendwelche Staatsanleihen weder innerhalb 
noch außerhalb unſerer Staatsgrenzen abzuſchließen, — und zu⸗ 
guterletzt die neuliche Verkündigung des Statiſtiſchen Hauptamtes, 
daß in Polen in dieſem Wirtſchaftsjahre 1600000 Tonnen Brot⸗ 
getreide zu wenig vorhanden ſein werden, um die 27 000 000 
Bürger Polens zu ernähren. 

Die paar Millionen der Induſtriearbeiter ſamt ihren Fami⸗ 
lienangehörigen ſtehen am Rande der tiefſten Verzweiflung, da 
die Stagnation im weſentlichen doch auf der ganzen Linie nach⸗ 
hält und da polniſche Fabrikate, polniſche Kohle, Erdöle und Erze 
auch unter der Vorbedingung des Zehnſtundenarbeitstages ſich 
kaum als konkurrenzfähig erweiſen dürften, wo es auf dem 
Markte einen Kampf mit der Induſtrie des techniſch fortge⸗ 
ſchritteneren und beſſer organiſierten Auslandes aufzunehmen gilt, 
das heute auch noch durch mächtige Dollaranleihen geſtützt worden 
ft (Deutſchland und Tſchechei). 

Man beginnt endlich zu denken, was nun zu tun ſei. 
Unſer Miniſterrat tagt fleißig und — iſt dabei, die Richtung des 
geringſten Widerſtandes einzuſchlagen. Alſo — eine Wiederholung 
der Politik der Nachgiebigkeit der lärmenden, demonſtrierenden, 
mit Bolſchewismus und Attentaten, mit Generalpleite und Steuer⸗ 
enthaltung drohenden Stadt gegenüber, und — eine entſprechende 
Mehrbelaſtung des in ſtiller, intenſiver Arbeit zum allgemeinen 
Wahle verſunkenen flachen Landes. Mit den ſteigenden Brot⸗ 
breiſen gedenkt man in einer ſehr einfachen Weile fertig zu 
werden. Man wird einfach das Verbot der Getreideausfuhr, das 
laut den Geſetzen vom 15. Juli 1920 und vom 7. Juli 1921 be⸗ 
ſtand, wiedererrichten und ſo die Zufuhr des Getreides auf 
die Stadtmärkte Polens vermutlich vergrößern, da doch der 
von der Steuerſchraube geplagte Produzent dann ſeinen Roggen 
doch auch zu den niedrigeren Inlandspreiſen abgeben müſſen wird. 
So glaubt man den Roggenmehlpreis auf 30. und den Brotpreis 
auf 34 pro Pfund zu ſtabiliſieren. Den Umſtand, daß der 
Mangel von 1600 000 Tonnen dadurch nicht gedeckt wird und 
daß eine Preisherabſetzung unter ſolchen Bedingungen in einem 


Demonſtrationen. 


Warſchau, 3. September. (Pat.) Der „Kurier Warſzawski“ 
meldet. daß in der Montagsſitzung des Vorſtandes der Nationalen 
Ar beiter in Lodz beſchloſſen wurde, in den Induſtriezentren Teuerungs⸗ 
demonſtrationen zu organifieren. Der Zeitpunkt dieſer Demonſtrationen 
fol heute feſtgeſetzt werden. 


Die Arbeiter in Lodz. 


Lods, 8. Septbr. (Pat.) Am Dienstag fand im Sitzungsſaale 
der Lodzer Wojewodſchaft eine Konferenz mit Arbeiter⸗ 
beriretern der Berufsverbände der Textilinduſtrie unter Vorſitz des 
Wojewoden ſtatt. Einige Redner betonten, daß die Behauptung 
der Induſtriellen, das Ausland produziere billiger, unrichtig 
und Fer auf der Beobachtung der tſchechoſlowakiſchen Verhält⸗ 
niſſe geftüß: ſei. Die Lodzer Induſtrie vernachläſſige die 
Propaganda und Reklame im Auslande und warte ab, 
bis die Kaufleute felöft in Lodz erſcheinen. Der gegenwärtige 
Augenblick jer einer größeren Inbetriebſetzung der Fabriken gün⸗ 
ſtig. Die Arbeiter nehmen an, daß zwiſchen der Induſtriepolitit 
en ee ei Re on für die Arbeitsloſen ein Zu⸗ 
a j e ö ammenhang beſtehe. Wenn die Induſtriellen jetzt an eine Stei⸗ 
Lande, wo es an Schiebern nicht fehlt, ſehr fraglich erſcheint, gerung der Produktion ee . e n Bein 
zieht man dabei nicht in Erwägung. Auch will unſere Regierung] die Arbeiter, die im Winter ohne Arbeit wären, das Recht, Bei⸗ 
davon nichts wiſſen, was die Statiſtik uns über das Steuerweſen hilfen zu dan en Die Ausführungen der Redner nahm der 
hierzulande beſagt. Nämlich, daß allein die Umſatzſteuer 21,12 Pro-| Wojewode zur Kenntnis und erklärte, daß er die Ergebniſſe der 
zent des Brotpreiſes im Kleinhandel verzehrt Konferenz der Zentralbehörde unterbreiten werde. 


Nie hat irgendeine Staatsgewalt in der Welt genügend Kraft 
Die Herabſetzung der Löhne in Dabrowo. 


beſeſſen, um durch adminiſtratives Eingreifen in dem Waren⸗ und 
Geldverkehr eine Beſſerung erzielen zu können. Das umgekehrte Warſchau, 3. September. In einer Beratung der Induſtriellen 
des Dabrowoer Diſtrikts kam eine Reſolulion durch, in der 


Ergebnis war die Folge. Denn jeder Handel iſt feinem Weſen 
das Poſtulat der inn der Arbeiterlöhne für 


nach AA urn dor Aa; 3 1900 ie sur * 

bots un er Nachfrage unterworfen. 0 ann die gats⸗] Auguſt um 5 rozent und 0 R 
gewalt vorübergehend, und zwar ſtets auf Koſten der Br ſich die . r 52 
Geſamtin tereſſen, die Sprungfeder des Handelsapzarats] Von ſeiten der Arbeiter herſcht volles Verſtändnis für die Forde⸗ 
neigen, jedoch mit einer um ſo größeren Wucht erfolgt nachher] rungen der Induſtriellen, aber die Zunahme der euerung, die 
dec Rückſchlag. Man hat im Herbſt 1923 den Preis des Roggens 6 Prozent für Artikel erſten Bedarfs erreicht, macht die Annahme 
bis auf 1,4 Dollar für 1 Ztr. gedrückt, wo fein Preis 1914 (in] der Lo nherabſetzung unmöglich. Es kann fein, daß die Inter⸗ 
Warſchau) doch 3,11 Dollar betrug, — aber konnte doch Polen] vention der Regierung nicht nötig ſein wird. 
Gäſte. 


damals dank der ausgezeichneten Ernte ſich eines Überſchuſſes von 
nicht weniger als 100000 Waggons Getreide über den normalen ; . 
Krakau, 3. September. (Pat.) Heute, am Mittwoch. trifft in 
Krakau eine türkiſche Militärmiſſion ein. Nach der Begrüßung 
auf dem Bahnhofe durch die Bivil- und Militärbehörden wird die 
Miſſion die Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein nehmen 
und dann nach Kattowitz fahren, um Induſtrieanſtalten zu be⸗ 
ſichtgen. Von Kattowitz aus begibt ſich die Miſſion nach Zakopane. 
Klubſitzung. 

Der Klub des nationalen Volksverbandes beriet 
am Montag unter dem Vorſitz des Abg. Zatuska und beſprach 
die politiſche und die wirtſchaftlich 
ſonderer Berückſichtigung der Lage der Landwirtſchaft. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß die diesjährige Ernte wahrſcheinlich 
nicht ausreichen ft. za werde, was mit einer Kri 
— in der Landwirtſchaft, ſondern in der ganzen Landeswirtſchaft 

rohe. 2 


aus, — und das Ergebnis der Ausfuhrſperre wird gleich Null 
ſein. — Auch glaube ich kaum an eine Beſſerung in den nächſten 
Jahren. Denn, wie geſagt, man wagt ſich nicht an die radikale 
Sanierung unſeres Wirtſchaftsorganismus 
heran. und arbeitet mit Palliativen, mit momentanen Not⸗ 
mitteln, die die Grundlage unferer Volkswirtſchaft in dieſem zu 
vier Fünfteln Agrarſtaate, die Landwirtſchaft, nur immer tiefer 
herabſinken läßt. Man ſoll ſich nur vergegenwärtigen, was das 
in ſolchem Staate zu ſagen hat, wenn heute in Polen ein Rück⸗ 
gang der Kunſtdüngeranwendung feſtgeſtellt wird, der im Vergleich 
mit der Vorkriegszeit ſich wie 1:10 verhält. Anſtatt intenſiver 
zu werden, wird der Ackerbau immer extenſiver, und das in 
einem Lande, wo volle 40 Prozent des Ackers in den Händen der 
Großgrundbeſitzer ſich befindet. Die in allen drei Teilgebieten 
Zaulen e ausgenutzte Fläche betrug in runden 
Zahlen 1914: 


1 ee e vollſitzung des Völkerbundes. 
in Galizien , s Da BE Ba BE 5,5 Mill. Hektar, 


Herr Skrzynski auch ſtellvertretender Vorſitzender. 


Am Dienstag vormittag fand eine Voll ſitzung der Völker⸗ 
n unter dem Vorſitz des Bundesrats Motta 


— — — 
N zuſammen 19,5 Mill. Hektar. 

Heute find es ſchon über 22 Millionen Hektar, aber — — — 

aber! Wie gewaltig ſind ſeit 1914 die relativen Hektarerträge 

geſunken! — Bis auf 15—80 v. H. 

Wurde von unſerer Regierung etwas für die Hebung der 

Intenſivität in der Landwirtſchaft Polens getan? ne eher 


das Umgekehrte wurde getan. Weder Kunſtdünger, noch gute, Nut des Völkerbundes befaſſen 


Auſtralien) gewählt, zum 1 der Kommiſſion für tech⸗ 


. Duca (Rumänien), der 
' üllion Adacchi (Japan), der Wo 2 ommiſſion 
Zahle (Dänemark), zum Vorſitzenden der ſechſten Kommiſſion, 
die ſich mit Fragen der allgemeinen Politik eſchäftigen wird, 


ruhig beziehen. (Wie könnte man nur den antipatriotiſchen 
Handel mit dem Erzfeinde fördern, oder gar rechtzeitig einen 
Handelsvertrag mit ihm ſchließen!?) Die eigenen Schwerindu⸗ 
ſtriellen und Hüttenbeſitzer konnten ihre Verkaufspreiſe bis auf 
130 und 150 Prozent der Vorkriegspreiſe hinaufſchrauben, wo der⸗ 
ſelbe Landwirt, der von ihm, dem mit Staatskrediten verhätſchelten 
Induſtriellen, die Maſchinen zu kaufen hatte, ſich gezwungen ſah, 
den Preis ſeiner landwirtſchaftlichen Produkte bis auf 300 Pro⸗ 
zent hinabzuſetzen. Man zog es vor, einen lebensunfähigen Rieſen⸗ 
apparat der Lodzer Textilinduſtrie auf Koſten unſerer aller zu 
ernähren, an Stelle einer rapiden Umſtellung dieſer ganzen 
Branche, die ja ohne den koloſſalen ruſſiſchen Markt und ohne 
turkeſtaniſche billige Baumwolle, ſo wie ſo mit Qualen und Schmer⸗ 
zen heute abſtirbt, in ſolche Betriebe, die der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft unter die Arme greifen würden. Man hielt es für eine 
hochpatriotiſche Pflicht, in Ruſſiſchpolen und in den Weſtmarken, 
Tauſende der beiten Landwirte von ihrer Scholle zu verjagen 
und an ihrer Stelle Pfuſcher oder wirtſchaftlich⸗ohnmächtige Neu⸗ 
beſitzer einzuſetzen. Konnten dieſe Leute bei ihrem ganzen Patrio⸗ 
tismus dem Lande wenn auch nur ein Drittel davon in Produkten 
leiſten, was ihre Vorgänger bisher geliefert haben? Und jetzt 
müſſen noch wir, die Steuerzahler dieſes Staates, an die ver⸗ 
triebenen Domänenpächter, Anſiedler und andere jo voreilig ent⸗ 
eigneten Fachmänner laut dem letzten Schiedsſpruch des Völker⸗ 
bundes eine Rieſenentſchädigung bezahlen, die unſere junge Ztoty⸗ 
valuta ins Wanken zu bringen droht 

Fürwahr, Polen hat ſein Staatsgebäude vom goldenen 
Giebel zu bauen begonnen, das Fundament der Landwirt⸗ 
ſchaft dieſes Agrarſtaates aber gleichzeitig allerſeits untergraben. 
Und wer ein loyaler Vürger dieſes Staates iſt, der muß zu⸗ 
geben, — daß es anders werden könnte. 

Hoffentlich wird es auch unſere Regierung jetzt einſehen. 


4 . Dr. v. Behrens. 


eois, Lord Parmoor, Salandra, Urutia (Colum⸗ 
und Tang⸗Tſai⸗Ju 


der Sicherheit und Abrüſtung gewidmet ſein werden. Die 
Diskuſſion im Rate beginnt aber ſchon am heutigen Mittwoch. 
An der Wahl der ſechs Stellbertreter des r svor⸗ 


rden Bourgais 44 Stimmen, Lord Parmoor 42, Salandra 42, 
Am Dienstag e traten die ſechs Kommiſſionen zu⸗ 


Angelegenheiten zu erörtern. Die dritte e die auch in 


affen⸗ und Munitionshandel, ſowie 
die privaten Munitions⸗ und Waffenfabriken hin, ferner auf die 
Notwendigkeit der Regelung des Wirkungsbereichs der Militär⸗ 
kommiſſion des Völkerbundes. Miniſter Duca ſprach auch von der 
Bedeutung der Abrüſtung zur See und von dem von den 
einzelnen Regierungen gegenüber dem Projekt über die Einſchrän⸗ 
kung der Heeresabgaben eingenommenen tandpunkt. ; 


des Angriffs eines der Mitglieder des 
wer überfallen wurde, und welche Maßnahmen gegen den 
Angreifer zu treffen ſeien. 


ſchlag. das Syſtem des obligatoriſchen Schiedsſpruchs, { 
ſlowakiſche Regierung mit gutem Erfolg in ihrer bisherigen Politik 
angewandt habe, zu erweitern und praktiſch anzuwenden. 


ie Frage der 


Der holländiſche Delegierte ſtellte in der Vollſitzung den An⸗ 
trag, daß 17 die Kommiſſionsbeſchlüſſe eine einfache Stimmen⸗ 
mehrheit als genügend anerkannt werden ſolle. 

Her riot traf am Dienstag um 734 Uhr abends in Genf ein. 
Bor dem Defberg⸗Hotel wurde der franzöſiſche Miniſterpräſident 
von ungeheuren Menſchenmaſſen erwartet, die ihm eine lebhafte 
* bereiteten. Man rief: „Es lebe Herriot, es lebe Frank⸗ 
re 51“ 

Mac Donald iſt am Dienstag früh in Begleitung ſeiner 
Sekretäre nach Genf abgereiſt. t 8 3 1 

In einer Unterredung mit Preſſevertretern ſtellte Mac Donald 
fal, daß im Zuſammenhang mit ſeiner Reiſe nach Genf die ver⸗ 
ſchiedenſten Gerüchte und Annahmen ohne jegliche Grundlage im 
Umlauf wären. Der Miniſterbräſident erklärte, daß er ſich der 
Bedeutung des Völkerbundes bewußt ſei und ſich 
nach Genf nicht nur deshalb begebe, um Reden zu halten. Durch 
ſeine Anweſenheit will Mac Donald das große Vertrauen betonen, 
das er in die Kraft des Völkerbundes fetzt, und den 
Nachweis erbringen, daß es ſein Wunſch ſei, daß die Delegationen 


aller Staaten ſo zahlreich wie möglich vertreten und die Rück⸗ 


ſichten auf ihre Zuſammenſetzung fo ernſt wie möglich feien. 

Auf eine Frage über die Abrüſtu ng erklärte der engliſche 
Premier, daß ſeine bisherigen Bemühungen in der Hauptſache 
darauf beruht hätten, den Grundſatz des Schiedsſpruchs als Gegen⸗ 
überſtellung zum Syſtem des Paktes über den gegenſeitigen Bei⸗ 
ſtand einzuführen. 

Mac Donald traf um 7 Uhr 20 Min. abends in Paris ein, 
auf dem Bahnhofe begrüßt von einem Vertreter der Regierung 
und dem Polizeipräfekten des Seinedepartements. 


Tſchechen und der Garantiepakt. 


Das tſchechoſlowakiſche Preſſebureau meldet: Minifter Beneſch 
hat dem Generalſekretariat des Völkerbundes die Antwort der 
tſchechoſlowakiſchen Regierung zum Garantiepakt zugeſandt. 

Die Antwort erhält unter anderem die Erklärung, daß die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Regierung die Idee des Vertrages über den gegenſeitigen 
Beiltand im allgemeinen als ein geeignetes Mittel 
ur Erreichung der Garantie der Sicherheit und derjenigen Ziele, die 
ich der Völkerbund geſetzt hat, betrachte. Die tfchechoflomatifche Re⸗ 
gierung in entſchiedener Anhänger des Garantie⸗ 


paktes, macht aber zu einzelnen Artikeln dieſes Paktes eine Reihe 
von Vorbehalten. 


Sie ſchlägt zum Beiſpiel vor, da der Völkerbundsrat im Falle 
jölkerbundes ſofort erklärt, 


Zum Schluß bringt die tſchechoſlowakiſche a re 
e tſchecho⸗ 


Räumungsbefehl an General degoutte. 


Die Separatiſtenpartei verboten. 


Entſprechend den eingegangenen Verpflichtungen von Then: 
nis und Herriot, die die beiden Staatsmänner in ihrem Schrei⸗ 
ben vom 16. Auguſt 1924 an den deutſchen Reichskanzler Marz 
eingegangen ſind, wird der Befehl zur militäriſchen Räumung 
der Zune Dortmund ⸗ Hörde, ſowie der außerhalb des Ruhr ⸗ 
gebiets liegenden Gebietsteile, die ſeit Januar 1923 beſetzt ſind, 
ſofort erteilt, weil die Unterzeichnung des Abkommens von 
London bereits erfolgt iſt. Laut Verpflichtung wird mit der mili⸗ 
täriſchen Räumung der Zone, gleichzeitig die wirtſchaft⸗ 
liche Räumung vollzogen. General Degoutte hat bereits 
die entſprechenden Befehle erhalten. 

Eine Verfügung des Generals de Metz. 

Telegraphiſch wird gemeldet: Der franzöſiſche Oberkomman⸗ 
dierende der d General de eh hat den „Zentralaus⸗ 
ſchuß der r er niſchen Arbeiterpartei“, jener Orga⸗ 
niſation, in der die Reſte der ehemaligen Separatiſten 
zu künftigen Aktionen vereinigt waren, zur franzöſiſchen Dele⸗ 
gation befohlen, wo ihnen durch den franzöſiſchen Staats⸗ 
anwalt Gellin mitgeteilt wurde, daß die Partei ſofort auf⸗ 
zulöſen ſei. Sie dürfe auch nicht mehr unter einem anderen 
Namen ſich neu konſtituieren und gelt ſamt ihren Beſtrebungen 
[ir das beſetzte Gebiet als verboten. Die dem Bentralaus- 

u ß angehörigen Meer hätten perſönlich für die genaue und 
reſtloſe Ausführung dieſer Anordnung zu haften. 

raufhin haben die ſeparatiſtiſchen Ortsgruppen in der Pfalz 
die Mitgliedskarten . und vernichtet. 
Der letzte Reſt des pfälsiicgen a BR dürfte damit ver⸗ 
ſchwunden ſein. an darf geſpannt ſein, ob auch gegenüber 
Herrn Matthes und ſeinen Getreuen im ſonſtigen be⸗ 
ſetzten Gebiet in gleicher Weiſe verfahren wird. 5 


Nervofität in der Uriegsſchuldfrage. 
Millerands „Abrüſtung“. *. 

Die Erklärung der deutſchen Reichsregierung bezüglich der 
Schuld am Kriege findet begreiflicherweiſe einen ſehr wenig 
freundlichen Empfang. Das franzöſiſche Außenminiſterium 
hat eine proviſoriſche Antwort erlaſſen, worin beſonders auf die 
„belgiſche Neutralität“ hingewieſen wird. Jedoch ſcheint die deutſche 
offizielle Mitteilung am Quai d' Orſay noch nicht ein⸗ 
getroffen zu fein, aber auch dann dürfte die offizielle fran- 
zöſiſche Antwort auf ſich warten laſſen, denn Herriot und 
Peretti trafen Dienstag in Genf ein und werden wohl eine 
Woche dort bleiben. Es iſt nicht anzunehmen, daß der ſtellver⸗ 
tretende Miniſterpräſident Renault und der ſtellvertretende 
Außenminiſter Daladier die Antwort allein erteilen werden, 

Die gemäßigten nationaliſtiſchen Blätter erklären, daß ſie auf die 
Aufrechterhaltung des bisherigen Zuſtandes — alſo auf die Verſailler 
deutſche Selbſtbeſchuldigung — den größten Wert legen, und daß 

rankreich nur im Beſitz dieſer Erklärung die bis⸗ 
erigen materiellen Opfer hätte bringen können. 
Die extrem⸗nationaliſtiſchen Blätter ſprechen ſchon ſeit längerer Zeit 
davon, daß beim Wegfall der „deutſchen Schuld am Kriege“ Deutſch⸗ 
land ſich die weiteren Verſailler Beſchlüſſe nicht gefallen laſſen 
könne, ſondern an eine Wiedereroberung des Verlorenen ſchreiten 


ü 
und Ueber die deutſche Entwaffnung 


Das Blatt beweiſt en daß während der Periode des Dawes⸗ 


U ömitgitebes, 15 5 ie 
engliſchen Völkerbundsratsmitgliedes, mißfällt dem 
gut rät daher Herriot, an 


n, 
nzöſiſche Erſolg in Frage geſtellt werde. Ech o 
wier 45 halbe Seite ſeiner e 


ſierung des Rheins auch auf Elſaß⸗Lothringen auszudehnen 
ausdrücklich i 
Armee und En 
edle Herabfegung ber Militärdienftgeitpert 


ie Herab 
e mic in eK e 
N p—— len 


. 


Ein amerilaniſcher Garantiepakt⸗Entwurf. 


in ſeinen beiden erſten Artikeln mit dem Völkerbundsentwurf über⸗ bei Berlin zum Beſtimmungsort ſtatt. 


werden. 


Anterzeichners des Vertrages übertragen, ob der Verklagte ſich des 


die Afritafahrt des £. 59 während 


„R. 34" hatte da an nur leichten Gegenwind, fand aber lb febr 
ält ber dem 


ren Zeppelinluftſchiff eine volle 104 Stunden dauernde Kreuzerfahrt 


— Doſener Tageblatt. 


auszuführen, wurden die Vorbereitungen zu einer Luftſchiff⸗ 
expedition nach Oſtafrika energiſch in Angriff 3 

Als Ausgangshafen in Europa wurde Jamboli in Oſtrume⸗ 
lien, der ſüdli je Luftſchiffhafen Europas, ausgewählt. Am 
3. November fand die Verbringung des Luftſchiffes von Staaken 
8 U Sie gelang in 30ſtündiger 
Fahrt ohne 1 9 — Zwiſchenfälle. Am 4. November landete das 
Luftſchiff in ſeinem Beſtimmungshafen. Infolge der ausgedehnten 


Der amerikaniſche Entwurf eines Vertrages über 
Zwangsmaßnahmen gegen Jeane der morgen in Lyon 
zwiſchen Herriot und Mac Donald diskutiert werden ſoll, ſtimn 


ein, indem er den Angriffskrieg für ein internatio⸗ 
nales Verbrechen erklärt, deſſen ſich die vertragſchließenden 


Parteien nicht ſchuldig machen zu wollen erklären. Jeder Staat, Spionage im Orient mußte eine Benachrichtigung der militäriſchen 


Behörden unterbleiben. 

Am Morgen des 21. November, um 8 Uhr 30 Min., trat „L. 
59“ nun ſeine große Fahrt an. 

Die Fahrt ging über Adrianopel nach Rodoſto am Marmara⸗ 
meer und dann längs der klein⸗aſiatiſchen Bahn nach Smyrna. 
Dieſes wurde in Dunkelheit verlaſſen und Kurs nach Süden, öſt⸗ 
lich Kreta, nach dem offenen Meere zu, genommen. Am Morgen 
des 22. kam die afrikaniſche Küſte in Sicht. Es⸗ ging die Fahrt 


der in den Krieg geht für andere Zwecke als die der Verteidigun 
ſoll dieſes internationalen Verbrechens für ſchuldig a 


In Artikel 3 und dem ihm folgenden wird dem ſtändigen 
internationalen Gerichtshof die Rechtſprechung bei Klage eines 


genannten internationalen Verbrechens ſchuldig gemacht hat oder 
nicht. In Artikel 4 erklären die vertragſchließenden Parteien feier⸗ 


lich, daß jede Angriffshandlung, auch wenn ſie nicht zum Kriegs⸗ nun in ſüdöſtlicher Richtung in einer Höhe von 1000 Metern über 


3 . die Wüſte. Am Abend wurde die Oaſe Dathel erreicht, und nun⸗ 
0 m — zn ih ERBE NIE De f fan . ange-] mehr in der Nacht der Nil angeſteuert. 
ehen werden ſoll. Als Vorbereitung zum Angriff ſoll der Ur] Am 23. morgens befand ſich „L. 59“ am Südrand von Dongola, 
tikel 5 u. a. auch bei Fehlen des Kriegszuſtandes jede allgemeine weſtlich von Khartum. er die größere Hälfte der Strecke 
oder teilweiſe Mobiliſation betrachten. MR a von Jamboli nach dem Süden von Deutſchoſtafrika zurückgelegt. 
Jeder Unterzeichner des Vertrages hat das Recht, jeden Fall In dieſem Augenblick erhielt das Schiff durch Funkſpruch des 
von Verletzung des Abkommens dem internationalen Gerichtshof] Admiralſtabes den unerwarteten Befehl zur Rückkehr. Feind⸗ 
yu übergeben. Wer es ablehnt, ſich der Rechtſprechung des Gerichts- lichen Nachrichten zufolge, hielt man das Unternehmen für zweck⸗ 
hofs zu unterwerfen, joll als A rer fer nach den Be los. Tatſächlich waren die Engländer durch Verrat in der Heimat 
ſtimmungen des Vertrages gs en Wer nicht binnen] pon dieſer Luftſchiffexpedition benachrichtigt worden; und jo, genau 
bier Tagen nach der Notifizierung der Anklage ſich der Recht⸗ über Zweck und Ziel orientiert, hatten ſte ein Geſchwader Flug⸗ 
ſprechung des Gerichtshofs unterwirft, DE Be ne wer⸗ zeuge im Lindi⸗Tale, dem geplanten Landungsplatze in Deutſch⸗ 
den, als wenn er ee a gelohnt hätte. 8 er Ges) Oſtafrika zum Angriff auf den Zeppelin bereitgeſtellt. 
richtshof ſoll nach ge = — der 0 en 3 ertrags⸗ Bei der Wendung zur Umkehr geriet das Schiff nun plötzlich 
entwurf eingeführ * 8 Ne Ih 2 5 gi f .. Maß- in entgegenwehende Winde und wurde bis auf annähernd 400 Me⸗ 
nahmen zur er 8 1 9 echte jeder * Er cheiden. ter herabgedrückt. Es gelang aber, das Luftſchiff wieder aufzu⸗ 
Die in Artikel 8 und 9. a Ah ee Sanktionen gegen den] treiben und in einer Höhe von 2000 Meter geriet man in eine Luft⸗ 
Angreifer entjpreXen wi | den Sanktionen des Völkerbund. ſchicht, die bis zur Fahrt übers Mittelmeer günſtig war. 
paktes in deſſen Xrtikel 16, d. h. finanzielle, Ela age und Am 24. November gegen 3 Uhr 30 Min, tauchte die Meeres⸗ 
Pagen Se lockade gegenüber dem angreifenden Land bzw.] küſte auf, und bei Sonnenaufgang wurde die Hälfte des Weges bis 
einen Staatsangehörigen. Die Dauer der Sanktionen fol eben-] Kreta erreicht. In Verfolgung der Linie Kreta—Karpathos— 
falls vom internationalen Gerichtshof beſtimmt werden. In einem Rhodos ſteuerte „I. 59“ die Bucht von Adalia an. Über die Berge 
ebenfalls in den Entwurf een Artikel 12 erkennen die] Kleinasiens hinweg wurde geradezu der Weg nach Konſtantinopel 
vertragſchließenden en an, ab übertriebene Rüſt un- eingeſchlagen. Am 25. November wurde Jamboli wieder erreicht. 
gen eine: Eu! a Une q basneik, a ne ping Die 6700 Kilometer, die das Luftſchiff ohne Zwiſchenlandung 
an der ſtändigen beratende ruſtung en eilgunehmen, Die] zurückgelegt hatte, waren mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
von der 5. reren etzt werden wird. Nach] von 71 Kilometer in der Stunde gefahren 
. 5 — . Kuss er: 18 = daß ei Wenn wir nun das neue Luftſchiff „Zz. R. III“ über den At⸗ 
5 ei 1 bi 511 17 E 963 8 geſagt, ein] tantiſchen Ozean ſteuern laſſen, jo wiſſen wir, daß deutſcher Geiſt 
. oll für die Unterzei 2 ed Vertrages e und deutſche Technik es waren, die ſich zum Bezwinger der Luft 
ſoll, das auch Nichtmitgliedern des Völkerbundes zur U acid rrangen. Flug heil!“ 5 . 
nung offen ſtehen ſoll. Der Vertrag fol in Saft Sate ſobald re 
das Protokoll von der Mehrheit der Mitglieder des Völkerbundes 
ratifigiert iſt. s ** Deutſches Reich. 
In drei weiteren Reſolutionen, die dem Vertragsentwurf an⸗ 
gefügt 915 een cher ungen —— = = — Grund» Verhandlungen. . 
age des erwähnten Abkommens zu ergreifen Abrüſtungs⸗ Berlin, 2. September. Geſtern nachmittag fand eine Beſprechun 
E und über die Einrichtung der ſtändigen beraten» | der Vorſtandsmitglieder der Deutſchen Volks parte in Berlin Ik 
nn * 1 9 Darin heißt es u. a., daß nach] Die Besprechung trug vertraulichen Charakter. Wie verlautet, haben 
nſich Stan — eg . * Abkommen zwiſchen zwei oder ſich die erſchienenen Herren auf den Boden der Zuſagen geitellt, die 
ar - en 2 Sic nn Bir: terterfpon einigen volks parteilichen Parlamentariern den Deutſchnationalen 
1 ee 5 Die Empfeßln rg eg hinſichtlich der zukünftigen Regierungsbildung in den Verhandlungen 
küſtungs konferenz follen den einzelnen Mächten ene über die Reichstagsabſtimmung gemacht worden find. 
unterbreitet und ebenſo auch dem ſtändigen internationalen Ge⸗ : Schweden und Deutſchland. 
Der ſchwediſche Geſandte in Berlin, Rammel, und ein Ver⸗ 


richtshof übermittelt werden. Zur Durchführung ihrer Arbeiten 
ſoll die Abrüſtungskonferenz 15 2 ndiges ze ſtän⸗ treter des deutfhen Außenminiſteriums unterzeichneten am Montag 

te dazu notwendigen Ausgaben einen a auf Grund deſſen alle wirtſchaftlichen und politifchen 
ber 


zuſtande führt, und 45 de Vorbereitung zu einem ſolchen Angriff 


digenkomitee einſetzen, und die notr lusgak 2 
ſollen von den Staaten im Verhältnis ihrer Militär⸗ Konflikte . n und Deutſchland einem Schieds⸗ 
geben werden. ö ö 


budgets getragen werden. gericht 
b Kommuniſtiſche Maulwürfe. 


Aus Sowjetrußland. Berlin, 2. September, Hier find geſtern drei Sowjet⸗ 
Sawinkon 01 „id des deröbkenen Vertriebs von kommuniſtiſchen 


rpm begnadigt. u En. Lejtge Ommen und Dem 1 ch agSri „einges 
Riga, 1. Seßtember. (Pat.) Aus Moskau wird gemeldet, daß] Generalſtreikaufruſen für die letzte Septemberwoche überführt w 
das Zentralvollzugskomitee Sawinkow vollſtändig begnadigt hat. ſind. Auch in Spandau . mehrere Ausländer 4 
Moskau, 1. September. Die Sowjetpreſſe bringt ausführliche] Deutſchen Werken jeitgenommen, wo fie die Arbeiterschaft zur Wahl 
Berichte über den Verlauf des Sawinkow⸗Prozeſſes, woraus her⸗ volitiſcher Arbeiterräte aufgefordert hatten. Seit Wiedererrichtung 
org aus den Ausſagen Sawinkows Haß en die Aus⸗ der Sowſethandels vertretung in Berlin zeigt ſich eine ſtarke Zu⸗ 


daß 
5 ander, ohne Unterſchied der Rationalität und Über-[nahmederfommuniftijden revolutionären Propa⸗ 


zeugung, da fie alle in dem Kampfe mit dem Bolſche⸗[ganda. 
o nur Furcht um die 

eigene Taſche, ſondern auch um Ru BO] Berlin, 2. September. Nach Meld 

5 Iten. 15 5 8 . tember. ch Meldungen aus dem mitteldeutſchen 
a az ich dein joke, daft | ee rt Seine] Induſtriegebtet find die Betriebsräte geſtern abend in Halle 
U...... De Sp Sehr 
e En = t 5 ittelverteuerun 

winkow mit der Überzeugung, P 8 15 in eine a zur ſofortigen Aufbeſſerung 5 


Neue Lohnbewegungen? 


mit Kommu⸗ 

nismus und nicht mit dem ruſſiſchen Ve Seine Ausweifung du I 
3 Warſchau habe er mit d hl der Freude hinge⸗ e einzutreten. Die Forderungen ſollen am kommenden 
ee 15 . in 1 1 "auge ich 5 22 Herz 1 kontag mit achttägiger Befriſtung überreicht werden. Die Bewegung 


. Ne “ trägt ſtarke kommuniſtiſche Tendenz, die auch in der Ko li 
N, daß ich dieſe verfluchte Stadt verlaſſe. Jau Ausbrutf iam. ſtiſch 3 0 ferenz deutlich 


Aus anderen Ländern. 


S RE es 1 24 1. Ri Ein ereignisreicher Tag. 

„Wenn wir Berliner jetzt.“ jo ſchreibt der „Lok. | Genf, 2. September. (Privattelegramm.) Der deutſche Gefandte 
langer Zeit wieder Aol n E Zeppelin⸗Luftſchiffes, in Bern iſt geſtern in Genf eingetroffen: das 1 des 
des „Z. R. III“ erhalten, der auf ſeinen Brobeflügen, au et ee n Tages war die zweiſtündige Unterredung des deutſchen 
mit ganz neuen rungenſchaften unſerer Technik, verſchiedene — mit dem amerikaniſchen Geſandten Gibbon und daran 
Städte des Deutſchen Reichs anſteuern wird, jo iſt das ein ſpre⸗ anschließend mit dem Bundesrat Motta. In Kreiſen der ſchweize⸗ 
chendes Zeugnis dafür, daß deutſcher Geiſt und deutſche Schaffens⸗ riſchen Delegation verlautet, daß. 5 allen offiziellen Verſiche⸗ 


kraft noch immer an der Spitze ſtehen. 8 Br rungen, doch noch ein überraſchender Antrag zur Ein 
b J Kürze wird der „Z. R III N Reiſe über 6 iehung Deutſchlands in den Völkerbund anläßlich der brüſtungs⸗ 
den Atlantiſchen Ozean antreten, um in Amerika beheimatet zu | d te zu erwarten wäre, der aber nicht von Deutſchland ausgeht. 


werden. = 

8 Schon einmal zo. währen Kane n De Unruhen. 

zean von einem Luftkreuzer uber unden. war London. 2. Septem ivatt Die „Morni “ 

engliſche Luftſchiff „R. 34“, welches eine 5900 Kilometer lange] melder aus Mexiko: De leu in Velen beben auf eps 

See 2 . e 7 a de is FR 55 e struppen find nach dem Unruhegebiet unters 
2 rede; offene * e N 0 „ e { 

cher fteht diess Kakklın ber den, was beutiehe Kufsfäiffe eg‘ nbahnverkehr iſt von den Aulſtändigen unterbrochen. 
Nee f Aus Genf. 


bälle . lien gen: per ut Ba ſchicht Genf. 2. Sept N det: Di 
\ ; es ſeinerzeit nicht erlaubt, ſchicht Genf, 2. September. Das „Journal“ meldet: Die Völ P 
Kenntnis von einer Fahrt eines deutſchen Zeppelinluftſchiffes im kagung wird bis er 2 Es ſind bis jetzt 8 
Jahre 1917 zu geben, die jo leicht nicht von unſeren Gegnern, wenn der Tagesordnung bekannt geworden. Die Danziger Frage 
10 ſich auch im Beſitz unſerer Konſtruktionsgeheimniſſe wähnen, kommt erſt Mitte monats zur Verabſchledung. De Engländer haben 
rreicht werden dürfte leinen Antrag eingebracht, wonach die Kontrolle des Saarſtaates in 
i Es iſt dieſes die Fahrt des „I., 59“ nach unſerer früheren Ko- Zukunft durch eine fünf gliedrige Kommiſſion ausgeübt werden fol 
onie An a dach a, die ib ren 1 51 weſtlich Khartum] damit würde die franzöſiſche Vorherrſchaft in der Kommiſſion be» 
zwar ein Ende nahm, das Luftſchiff aber nach Höftündiger Fahrt fertigt. Ferner haben die Engländer beantragt. die allgemeine 
7...  |Bereilen dor ala Santgung I Bel 
ilometer heil. 1 > ; i f . 0 ereiten i ertagung des 
Dieſe Fahrt war auc ae ſemexkenswert, als ſie unter] Anſang 1925 einzu 2155 Pr \ Er eee 
den tollſten meteorologiſchen ae über das warze \ 5 d di 
d Rußland und die Schweiz. 


Meer, ſpäter über die afrikaniſche Wüſte, durch ſtärkſte Monſum⸗ a 
i e Grad C führte, Der „Sog.⸗Parl. Dienſt“ meldet, daß die ruſſiſche Regierung 


gebiete bei Temperatur n von 1 bis 30 

aus Preſtigerückſichten keinen offiziellen Beobachter nach 
Genf beordern werde, da die Schweig das Verlangen der Sowjets, 
ſich wegen der Ermordung Worowskis zu rechtfertigen und für 
die Familie Worowskis unverzüglich eine Rente auszuſetzen, ab⸗ 
gelehnt hat. Da zwiſchen der Schweiz und Rußland keine 
diplomatiſchen Beziehungen beſtehen, hat die Schweiz die Sowjets 
indirekt davon in Kenntnis geſetzt, daß ſie dem Vertreter Ruß⸗ 
lands zwar eine Einreiſegenehmigung erteilen, er aber für die 
Schweig offis fell nicht eziſtieren werde. Rußland da⸗ 
gegen hat für feinen Beobachter alle Privilegien var 
kan g t, die einem diplomatiſchen Vertreter zuſtehen. Die Ver⸗ 
handlungen ſind deshalb abgebrochen — 


günſtige Luftve niſſe, da in den Sommermonaten rt 
Atlantiſchen Ozean gleichmäßige Wärmeverhältniſſe und wirbel⸗ 
freie Luftbewegungen herrſchen. Unter ähnlichen Verhältniſſen 
wie das britiſche Luftſchiff „R. 84“ wird auch dann der „Z. R. III“ 
nach Amerika zu ſteuern haben. 

Unferer von der Heimat ſeit Jahren abgeſchloſſenen und ſich 
heldenhaft wehrenden Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika auf dem 
Luftwege Munitionserfag und Sanitätsmaterial zuzuführen, war 
zwar wiederholt angeregt worden, ſcheiterte aber ſtets an techni⸗ 
ſchen Bedenken. Nachdem es aber gelungen war, mit einem ande⸗ 


die ſich aus 13 Perſonen zuſammenſetzt. 


Aufruf zum Bürgerkrieg. 

Wie ſeinerzeit die Plebs, hat ſich in Rom die Oppoſition 
ſchmollend, wenn auch nur bildlich, auf den Aventin zurückgezagen 
oder, wie es hiſtoriſch wohl richtiger iſt, auf den Mons Sacer. Gerade 
dieſes Schmollen paßt nun aber den Radikalen nicht, ſo wenig wie 
den Überfaſziſten die Duldſamkeit Muſſolints. Der Mailandeı 
„Ava mti“ ſtößt mit vollen Backen ins Kriegshorn, indem er gegen 
das wettert, was er nennt „den Willen der herrſchenden Partei, die 
Wunde, die ihr durch das Matteotti⸗Verbrechen zugefügt wurde 
und die die Urſache ihres Endes ſein kann und werden 
muß, damit zu heilen, daß alle Mittel angewendet werden, 
um das Hereinbrechen der Kataſtrophe zu verhüten und das Regime 
vor dem Sturmwind der Rebellion zu ſchützen, der ſich in gan; 
Italien erhoben hat.“ Daher. fährt das Sozialiſtenorgan fort, dürfe 
man nicht in der Abwehrſtellung auf dem Mons Sgeer erſtarren und 
ſich mit Verfluchungen und Tagesordnungen begnügen, man müſſ 


herabſteigen unter die Maſſen, überall die Notwen 
einer ſofortigen Erhebung verkünden. die Reihen ſchließen 
zum entſcheidenden Vormarſch. — Dieſer Aufruf zum Bürgerkriege 


will alſo von der friedlichen Löſung jenes Menenius Agrippa nichts 
a ; hei sp Y 1 : 

wiſſen, der die Plebejer zum Nachgeben veranlaßte, indem er ihnen 

ein Geſchichtchen erzählte von den Gliedern, die dem Magen den 

A 

Dienſt verweigerten. 


Tetzte Mei 
Letzte Meldungen. 
Gegen die Minderheiten. 

Paris, 3. September. (Pat.) Das „Journal des Debats“ 
veröffentlicht einen langen Artikel von Pierre Ber nus, der der 
Arbeit Aubacs über die nationalen Minderheiten in 
Polen gewidmet iſt. Bernus ſtellt feſt, daß die franzöſiſche Mei⸗ 
nung ſeit langem Quellenangaben in der © j 
Minderheiten erwartet habe, deretwegen Polen 3 
angegriffen werde. Stefan Aubac habe die Sache vortrefflich 
geſchildert, indem er das Thema in den breiten Rahmen der 
volniſches Verfaſſung gefaßt und einfach und überzeugend aufge⸗ 
klärt habe, daß es den nationalen Minderheiten heute weit beſſer 
gehe, als irgendwo in einem Lande. (1) Bernus ſchließt feinen 
Artikel folgendermaßen: „Die Arbeit Aubacs wird hervorragend 
dazu beitragen, daß der Feldzug gegen Polen nicht nur in der 
franzöſiſchen, ſondern auch in der engliſchen Preſſe eingeſtellt wird.“ 

Korfanty erklärte. 

Warſchau, 3. September. (Pat.) Der Abg. Kor fanty Hat 
in einer Preſſeunterredung erklärt, daß er in der Zeit vom 1. April 
1922, bis zum 31. März 1923, in welcher Zeit die Steuerhinter⸗ 
treibungen in den Anſtalten von Hohenlohe vorgekommen ſind, nicht 
Mitglied des Aufſichtsrates dieſer Anſtalten geweſen ſei. Er habe 
deshalb weder die Möglichkeit, noch das Recht gehabt, die Direktion 
und die Bücher in der früheren Zeit zu kontrollieren. Die Ver⸗ 
bindung der Perſon des Abg. Korfanty mit den Verfehlungen in 
den erwähnten Anſtalten ſei ein Beweis des Parteihaſſes, der 
nicht mit der Wahrheit rechne. 

Um die Räumung. a 

„Echo de Rhin“, das offizielle Organ der Rheinlandkommiſ⸗ 
ſion, gibt bekannt, daß die militäriſche und wirtſchaftliche Rän⸗ 
mung von Dortmund und Hörde mit Rückſicht auf die Über- 
weiſung der Agenden des „Micum“ und die Erledigung laufender 
Angelegenheiten 4 bis 10 Wochen erfordern werde. Die frangöſi⸗ 
ſchen Truppen werden vor Ablauf dieſer Friſt dieſen Teil bes 
Ruhrgebiets nicht verlaſſen. 

74 An der Arbeit. 

Am Dienstag nachmittag beriet die politiſche Kom⸗ 
miſſion des Völkerbundes über die Frage der Tagesordnung. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden Enckell (Finnland) wurde be⸗ 
ſchloſſen, et bisher auf die Tagesordnung geſetzte Angelegen⸗ 
heiten den Unterkommiſſionen zu überweiſen. Für die Kommiſſion 
gegen den Sklavenhandel wurde eine Unterkommiſſion gebildet, 
Die Erörterung des 
Antrages Litauens hinſichtlich der Aufklärung der Zuſtändig⸗ 


keit des Rates im Zuſammenhang mit der Wilu ger Sense 


wurde einer Unterkommiſſion überwieſen, in die auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden gewählt wurden: van Linden (Holland), Hymans 
(Belgien), Mellofanceba, Titulescu, Schumans, außerdem auf Vor⸗ 
ſchlag Hymans der Eſtländer Puſta und Enckell (Finnland). 

2 er „Abrüſtung“. 

Der Korreſpondent des „Matin“ in Genf bringt mit allem 
Vorbehalt die Nachricht, daß Lord Parmpor einen neuen Plan 
der Militär kontrolle in Deutſchland habe, der iben- 
tiſch wäre mit der Art, in der die Kontrolle über die Abrüſtung in 
allen anderen feindlichen Ländern durchgeführt wird. 

N Beginn der Zahlungen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Berlin: Der 
Bevollmüchtigte des von der Entſchädigungskommiſſion ernannten 
Agenten für die Entſchädigungszahlungen, Fraſer, iſt am 
Montag aus Paris in Berlin eingetroffen und hat zugleich ſeine 
Amtstätigkeit begonnen. Er erhielt bereits von der deutſchen Re⸗ 
gierung 20 Millionen Goldmark, die in der Reichsbank auf Rech⸗ 
nung des Generalagenten deponiert wurden. Von dieſen 20 Mil⸗ 
lionen Goldmark werden die Leiſtungen in Kohlen und Farb⸗ 
ſtuffen, die für Frankreich und England beſtimmt ſind, bezahlt. 
Die franzöſiſche und belgiſche Regierung zahlen ihrerſeits bis zum 
10. d. Mis. die erſte Rate der im Ruhrgebiet erzielten Einkünfte 
ab. Die Deutſchen werden ihre Abzahlungen bis zur Höhe von 
83 Millionen Goldmark in Dekadenraten erledigen. Das Geld 
bleibt in Deutſchland und wird zur Bezahlung für Sachleiſtungen 
verwandt werden. 

Mae Donald und der Völkerbund. 

London, 2. September. (Pat.) Mae Donald gewührte kurz vor 
ſeiner Abreiſe nach Genf einem Vertreter des „Evening Standard“ 
eine Unterredung, in der er in ſehr erſchöpfender Weiſe ſeine 
Anficht über die diesjährige Völkerbundsverſammlung, insbeſondere 
aber über die Frage der Abrüſtung und des Garantiepaktes kund⸗ 
gab. Der engliſche Premier ſagte: „Ich begebe mich nach 
Genf in dem vollen Glauben an den Erfolg der Sache. Die 
Genfer Beratungen geben die Möglichkeit, mit Staatsmännern von 
Staaten zuſammenzutreffen, mit denen England ein beſſeres Ein: 
vernehmen in einer ganzen Reihe von Punkten wünſcht, und ich 
erwarte, daß die Arbeiten in Genf nicht fruchtlos ſein werden. Eine 
ſo zahlreiche Beteiligung der Staaten kann einen weiteren Erfolg 
der Bewegung in der Richtung der Abrüſtung und der Sicherung 
des Friedens gewährleiſten, deſſen Notwendigkeit die Gemüter dei 
Völker der Erde ſehr beſchäftigt. Beſonders ſtark iſt ſie in den 
Vereinigten Staaten betont.“ Auf die Frage, ob er ſich mit der 
am Montag vom Vorſitzenden der Völkerbundsverſammlung abge⸗ 
gebenen Erklärung, daß ein obligatoriſcher Schiedsſyruch der 
Schlüſfel zur Löfung der Abrüſtungsfrage fein müſſe, ein- 
verſtanden erkläre, antwortete Mac Donald nach einigem Nach, 
denken: „unter den heutigen Verhältniſſen iſt der Schiedsſpruch 
die ficherſte Methode, die ſich anwenden ließe. Ich denke, daf 
eine unerläßliche Bedingung für die Löſung des Problems teil: 


weiſer oder gänzlicher Abrüſtung die richtige Definierung des Be: 


griff? der Garantien iſt. Und das wird nicht anders erreicht, als 
durch eine Diskuſſion, für die die diesjährige Völkerbundsverſamm 
lung die beſte Gelegenheit bietet. Erſt nach Erreichung dieſes 
Zieles kann die eigentliche Arbeit an der Löſung des Abrüſtungs⸗ 
und Garantieproblems beginnen.“ 5 


3 Kämpfe in China. 

Wien, 3. September. (Pat.) Die „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Shanghai, daß die Kämpfe um Shanghai bereits begonnen 
haben. Es landeten 500 Matroſen. 18 Kriegsſchiffe ſtehen im 
Hafen von Shanghai. Der Kommandant der franzöſiſchen Streit: 
kräfte im Fernen Oſten hat den Befehl erhalten, im Einvernehmen 
mit dem diplomatiſchen Vertreter Frankreichs, die zum Schutz der 
Franzoſen im Vezirk von Shanghai nötigen Maßnahmen zu treffen. 

— — 


— 
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Bitte ausschneiden! Bitte aufbewahren} 
Auskunit 
und Rat in allen polizeilichen, 
Verwaltungs⸗ und gerichtlichen 
Sachen, Hypotheken⸗ und Erb: 
ſchaftsregulierungen, Paßſachen, 
Anſiedler⸗ und Staatsangehö⸗ 
rigkeitsfragen, Gemeinde⸗ und 
Steuerſachen auf Grund 
langjähriger praktiſcher Erfah⸗ 
nfertigung von Ge⸗ 


ſtücken jeglicher Ark. über 
ſetzungen: Polniſch in Deutſch 
und umgekehrt. 
— Kreisſekretär a. D. 
rem, ul. Kilinskiego Nr. 45. 
(Czempinerſtr. Nr. 45 bei Frau 
Schmidt). Sprechſt.: Montag 
u. Freitag. An Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tagen vorm. von 9—1 Uhr, 


Lebensmittel 


gebe ich demjenigen zurück, 
C ber durch ſeine Verwandten 
fin Deutſchland meinen An⸗ 
I gehörigen in Deulſchland 

ie gleiche Lebensmittelmenge 
geben laſſen kann. 
efl N unter B. 9242 


—+ ofen — ——.— +75 
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Brelfürescher Stiftendrescher 
Gospel Reinigungsmaschinen Windfggen 
Geireidetrieure Schneckentrieure 
Onizenschrotmühlen bees len 


Lokomobilantrieb 


Kartoffelgraber 


Miehfutter dämpfer 


Marianne Micke 


Oberförsterei Waitze, Kreis Schwerin q. d. Warlhe 


Srnst Fischer von Mollard 


@öra, pom. Jarocin 


zeigen ihre Derlobung an. 


Danzig, im August 1924. 


Nachruf. 


68-373 pun 08-37 :uoydoeıay 


Am Sonntag, dem 31. Auguſt, nachmittags 44, Uhr Kartoffelwa scher an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
ſtarb plötzlich am Herzſchlage im Alter von 58 Jahren Fee 
Die neueſten Modelle 


Telegramm -Adresse: Ce mata - Poznan 


für Damenhüte 
beſitzt nur die Hutfabri ! 


H. NEJSSER. 
Poznan, Skarbowa 17, part. 
nd 3 Modellen werden 

„Herren⸗ und Kinder⸗ 
Ba fachmännisch ſchnell um⸗ 
gepreßt und gefürbt. und gefärbt. 


Haan na) — Ankänie — | 


Verkauf 
oder Tauſch. 


Verkaufe oder tauſche rei 
Rentenguf von, 75 Mo 
ber 14 teils guter Weizen bo 5 
mit lebendem u. totem Inven⸗ 
tar und voller er 1 
einem Polen in Deutſchlan 
m. kleinerer e mbh 
a Boden und en Ge⸗ 
Offerten unt. S. 9235 
an die Geschäftsstelle d. Bl. 


AMubn Cann u Mien 


Tow. Akc. 
Poznan, ulica Wjazdowa 9. 


ben Albert Sul] 


Er war ſeit einem Jahre als Vorſitzender im Auſſichtsrat 
unſerer Molkerei mit unermüdlichem Fleiße tätig und ſtets 
beſorgt um das Genoſſenſchaftsweſen. Durch ſeinen lauteren, 
zuverläſſigen Charakter und ſeine vornehme] Geſinnung war 
er uns allen ein lieber, treuer, ſtets hilfsbereiter Freund, 
deſſen Andenken wir in Dankbarkeit bewahren werden. 


Broniſzewice⸗Nowe, den 2. September 1924. 


der Vorſtand, Auſſichtsrat und die Geſchäftsleitung 
der Deutſchen Molkerei⸗Genoſſenſchaft Marienbronn 


Sp. Z. E nieogr. odp zu Broniſzewice-Nowe. 


Aeußerster preisabbuu 
trotz der Zollerhöhung besteht bei uns, um Sie von der, 
Leistungsfähigkeit unserer Firma zu überzeugen. 

Grosse Auswahl in 
Jenpicen. 
Läuferts, 
Chaisefonguedecken 


in- und ausländischer Fabrikate. 
Spezialgeschäft. Kulanteste Bedienung. 


„y wan 
Soznanski lad Dywansn 
ul. Wroclawska 20, am Plae sw. Krzyski. Tel. 8749. 


Der Sommer 
geht zur Neige, der Herbst 
naht heran, drum eile ich N ee Kl., ver⸗ 
= 8 ſofort unter Fabrik 
Off. unt. Nr. 34,296 
an In „Bar“, Ratojcgafa 8. Rataj jezafa 8. 


Weinhefe 


zur Selbstbereitung 


o ( o.. 
In Ihrem eigenen Interesse liegt es, 


wenn Sie im 


„RNujavischen Boten“ 


der ältesten und einzigen deutschen 
Tageszeitung Kujawiens 
and der benachbarten Kreise 


Zu 
Niegele erich, ir. Augusta- 
straße 18/2, Tel. 62-36, wo] 
ich alle guten u. preiswerten 1 
Stofte bekommen kann. 


FF 5 


f Kombinierte 


Der „Kujawische Bote“ erscheint 
seit Mitte März d. Js. in ver- 


renne. DRPÜEBOTEL I Sa Alpa 


Stauden, 


in Leistung und 
Dauerhaftigkeit! 


1 a i Walzen- Schrot- Wa 
inserieren ei Fruchtweinen. 
81 öBern dadurch bedeutend Mühl ni Wir ger geren und für en le BR: 

ie vergr urch bedeuten h . 
Ihren Kundenkreis und knüpfen vor- i Qustsoh- en nn. 
teilhafte Geschäftsbeziehungen mit der i Patent j Schaffelle, Kanin und sämtliche Wildfelle. n orsum Droge 
kaufkräftigen Bevölkerung Kujawiens H eee = 
an, die bekanntlich zu der reichsten i h (Modell G i Wir reinigen u. färben Stoffe aller Art Fr, . — 38. 
in den Provi Pol ahlt wird. ohne Ketten) TE — 
in den Provinzen Polens gezählt wir E ee eee Färberei u. ehem. Winterharte 


größertem Umfange. Mit 
Offerten und Probenummern dient jederzeit der 


Verlag des „Kujawischen Boten“ 


Inowroclaw, 


5 % %%% %%% 


"Da eher jeder Art 


werden sachgemäß und billigst 
hergestellt, repariert und geteert. 


G. Benedix, ältestes Spezialgesohäft 


L Telephon1837. Poznan Towarowa 21 a. 


* 


usn0nn000000006, 


eee eee eee ee eee eee es 


F Große Auswahl mg |: 
Blütenstauden 


hat abzugeben 


e Szezepowice, p. Wolkowo, pow. Koscian. 


\ | 
Dr 
1 N 


Poznan, Wroclawskal 


Filialen; Bydgoszez, Inowroeciaw, Gniezuo, Wrzeänie, Oströw, Koseian, 
Poznafı ul, Ratajczaka 34 
„ Podgörna 10 
„ Strzelecka 1 
Pocztowa 27 


Blumenzwiebeln 
Pflanzenſchutzmittel. 
Preisliſte auf Wunſch. — 


Empfehle 


Hauılalırmare 


„ Kraszewskiego 17. 


en gros und en détail Brauche i ur Export 5 9 . 8 
zu sehr mäßigen Preisen. prima boppeitgereinigte neuzeillicher Gärten, 


Staudengätlen. 


Gebildete Dame. 


St. Hausmann, Raugerſte, — 


* 
N 


oznan rn 109 Jahre alt, mit neu., Poznafı, ul. Glogowska 100. 
ulica Kramarska 24. fung, Ele Bank ch Viktorid- ‚Erhsen und eluschlen. Rie-Sehelimanchle 


einem Vermög. von 15000 zt. 


fferten erbittet 


Suche für meine Kuſine, 


t die Bekannt ines 
b ee age e J. ). Krzylan owski, „Poznan, ie Aalen 
kanntſchaft eines Herrn, bis Herne in eee bee e $w, Marcin 3 


Ipäterer Heirat. 


Offerten unter 9247 an die 
Geschäfts. bi dieſes Bl. erbeten. 


40 J., am liebſten Forſtmann, 


„eis ſpät. Heirat 


machen. — Zuſchriften 
Aue 9215 an d. Geſchäfts⸗ 


Fo eſtverwallung Chalin, 


w. Sierakõtv vertan 
150 


m. Birkien⸗ u. Buche augholz 


linte 15 
„| fait Te), 


12 zu verkaufen. Be⸗ 
u. fung 5? ul. Popliäskich 


ſtelle d. Bl. erbeten. 150 Nm. Buchen⸗ und Birkenbr Se. 2 — | 18, 
2 vr Staunend billi ! 
verkauft ®, . 8. . 8 — % 4% 2 rm — 

2 »% % . ons, Flausch 

S. E. a a © ©, ‚ Flausche 

* 22 5 BEI > 4 imo, engl. Reit- 

zu äußerst * ee oe 2 . u Cord erstklassiger 

2 % D 2 X, % 2. — 25 Banker und Lodzer 

billigen e e e e e ee 

* r 4%? e . Wag enbezügen. 


5 Preisen 


BRSIchÄpNNgohnsKaulzwal, 


ruinier' mich ja!“ 


und behutſam 
un Se 


Dom Cabalmonopol. 


Von fachkundiger Seite wird uns geſchrieben: 

„Der Artikel in Nr. 197 Ihres geſchätzten Blattes „Die Ein⸗ 
nahmen aus dem Tabakmonopol“ (ber Artitel ſtammt . 
polniſchen Preſſe. D. Red.) enthält einige Unklarheiten und An⸗ 
aben, die der? Ain Pape der Richtigſtellung bedürfen. Gleich 

im zweiten und dritten . des Artikels heißt es: „Neun mono: 
böliſierte Fabriken, welche in einer Schicht arbeiteten, ergaben 
einen Gewinn von 6 450 000 21. 72 Privatfabriken dagegen, die 
intenſiver arbeiteten, ergaben vor der Monopoliſierung dem Staate 
‚einen Gewinn von 10 500 000 2k. Daran wird dann die wörtliche 
Holgerung geknüpft: „Dieſe Zahlen jägen genug und ſchmeicheln 
dem Verkrauen zu den Monopolerzeugniſſen, wodurch auch das 
Fehlen verſchiedener Gattungen in den ſtaatlichen Fabriken er⸗ 
flärt werden kann.“ 5 

Hierzu ift zu bemerken: Der höhere Ertrag, d = 
den monopoliſierten Fabriken verarbeitete Tabate — Sant 
bringt, iſt nicht der Monopoliſierung des Tabakgewerbes an ſich 
Ne ſondern beruht einzig und allein darauf, daß der 
abat vor der Einführung des Tabakmonopols bedeukend 
niedriger beſteuert war, als heute. So war z. B. die 
10 gr koſtende Zigarre des „Gatunek sredni A“ vor der Einführung 
des Tabakmonopols mit ungefähr 0,4 gr ſteuerlich belaſtet, 
während fie heute 3 gr Steuer zu tragen hat. Dasſelbe gilt natür⸗ 
lich auch für alle anderen Gattungen von Tabakfabrikaten. Bei 
der jetzigen Beſteuerung des Tabaks würde Keen die pribate 
Bewirtſchaftung des Tabaks weſentli öhere Erträge bringen, 
als das Tabakmonopol, weil die Rohſtoffe in den gut gelei⸗ 
teten privaten Fabriken ochgradiger ausge ⸗ 
nützt werden, als in den Monopolfabriken. Ja, die um min⸗ 
deſtens 10 Prozent höhere Auswertung des Rohmaterials würde 
es dem privaten Unternehmer, e ſeines eigenen Ge⸗ 

inns, ſogar ermöglichen, dem Raucher ein billigeres Fabri⸗ 
at 2 Ei als dies die Monokoldirektion vermag. Irgend⸗ 
welcher Stolz über unſere Monopolerzeugniſſe iſt daher gänzlich 
ungerechtfertigt. rege wirkt es ferner, wenn man einfach 
9 monopoliſierten abriken 72 Privatfabriken gegenüberſtellt; lie 
müßte vor allem angegeben werden, wieviel Arbeiter in den 9 
baw. 72 Fabriken beſchäftigt waren. Auch die Zahl und Art der 
angewandten Maſchinen iſt hierbei von großer Bedeutung. 
können ja in einer der 9 Monopolfabriken mehr Arbeiter und 
— — in Tätigkeit geweſen ſein, als in den 72 Privatfabriken 
zu . N a 
Bände ſpricht ferner der Satz: „Die Gattungen der Privat⸗ 
fabriken finden ſtets Abſat, weil die Klienten De e w bn U 
find.“ Man hätte aber dieſem Satz auch noch anger müſſen: 
ar 25 en der Privatfabriken fehr gut find.” 

Weiter heißt es dann: „Dank der Anleihe von Italien ſind 
mir in der Lage, 60 Prozent aller . Fuer zu u 
Harn Soll der Bezug der Tabake aus Italien etwa gar einen 

or au0 bedeuten? Kein Fachmann wird be aupten wollen, daß 
ſich die italieniſchen Tabake und Tabakerzeugniſſe eines beſonderen 
Rufes auf dem Weltmarkt erfreuen. Das Gegenteil iſt der Fall. 


die Preiſe für Rohwa Ib n. ji 
eniflan bon e ms are Teht . Ba) m ee für uns 


dies ſtets der Verkäufer beſorgt. Die Kommiſſion von 
Sachverſtändigen wird ſich Baer wohn aud Abe . ali 
55 n Handelskreiſen galomme ſetzen und dafür 

daß die italieniſchen Geldleiher an den zu tätigenden Tabakgeſchäften 
ebenſo viel verdienen, wie an der unter jo „günſtigen“ Bedin⸗ 
gungen gewährten Anleihe. 


5 8 Es iſt nicht ausgeſchloſſen, d 
Firmen, die 3 genwärtig * Konkurs 199 9 55 au 


unter den 


größere Tabakfabriken fi finden, die ebenfalls grö 
. aus Italien bezogen bene Geſieh Tote “4 


irmen ganz recht! 


Raffle & Cie. 


Ein Zeitroman von Dr. Arthur Landsberger. 
(38. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten. 
„Hier!“ rief Cäcilie, und ſtreckte Frida die linke Hand 
hin. „Nehmen Sie alles, was A ier an den Fingern 
habe. Er Sie fie ab, einen Ring nach dem andern! 
Jedes Stück iſt ein paar Tauſend Mark wert“ 
„Das iſt ja unmöglich!“ rief Linke. „Gnädige Frau! 
Das geht ja nicht!“ 0 0 i 
Sagen Sie's Ihrer Tochter, daß es nicht get!“ bet⸗ 
telte Gäcilie. „Daß ich die Broſche nicht geben kann. Ich 
„Geh? ee befaßt Line 8 
„Nein!“ ſchrie Cäcilie. „Bleiben Sie!“ ; 
2 255 ch befehle hier!“ ſagte Linke beſtimmt und wies 
Frida überlegte einen Augenblick, dann maß fie Cä⸗ 
cilie noch mit einem 7 Blick und ging auf die T 


ür zu. 
Cäciliens ganzer Körper war in Bewegung. 
„Großer Gott!" tief ft was lb ih 
Frida legte eben die Hand auf die Klinke — langſam 


e Gäcilie mit zitternden Händen die Brosch 
von ihrem Kleide, ſtürzte Es rida zu, rief: ſche 

\ — da! — Haben Sie — fiel" — drückte fie ihr 
in die Hand, heulte wie ein geſchlagenes Tier laut auf und 


lief hinaus. 
1 Much Frida ging jetzt ſchnell mit ihrer reichen Beute 
aus dem Zimmer. 
Linke ſtarrte ihr * und rief: 
„Großer Gott! Wie komme ich nur zu 
Kinde!“ 
XIV 


Aber auch Frida richtete mit ihren Bitten nichts bei 
Günther aus. Alles, was ſie erreichte, war eine te 
bis un an 1 

„Dazwiſchen alſo liegt eine lange Nacht!“ dachte ſie. 
Tauſend Gedanken ſchoſſen ihr er den Kopf! Sie 5 
wog alle Möglichkeiten. Bis zur letzten dachte ſie alle 
durch. Desſe letzte verwarf fie. — Und beſchloß endlich, 
aufzubleiden und zu warten, bis er abends nach Haus kam. 


fo einem 


ee N ER 


ge tr en,] Za 


arum 1 25 fie ihren Tabak auch gerade ſch 


voller Intereſſe nach der Operette, 


" 7 N 5 
wenigſtens diesmal, mit meinem Namen 


Voſener Tageblatt. 


Abſatzgebiet der Privotinduſtrie monatelang geſperrt, ungeachtet 
des in Oberſchleſien blühenden Schmüggekss mit deutſchen Tabak⸗ 
fabrikaten. In dem zur Beſprechung ſtehenden Artikel wird ſelbſt 
erwähnt, daß die Gattungen der Privatfabriken gern gekauft 
werden, weil der Kunde an ſie „gewöhnt“ iſt. Warum hat man 
dann aber die Erzeugniſſe unſerer privaten Tabakwarenfabriken 
mit Gewalt von Oberſchleſien ferngehalten und dadurch dem 
Schmuggel erſt Tür und Tor geöffnet? Unſere in Privat⸗ 
217 hergeſtellten Tabafetzeugnie waren ebenſo gut wie die 
eutſchen, und wären unſere Privatfabriken auf dem oberſchleſiſchen 
Markt geblieben, ſo wäre dies das einfachſte und zubverläſſigſte 
Mittel gegen jede Art von Schmuggel geweſen. 

Bei Leſen des Schlußſatzes des zitierten Artikels: „Im Hin⸗ 
blick auf die mögliche Sperrung der Privattransaktionen durch dcs 
ſtagtliche Monopol wäre es angebracht, ſich möglichſt bald noch mit 
100progentigen ‚Erzeugniffen zu verſorgen,“ werden wohl die we⸗ 
nigſten Leſer wiſſen, was ſie ſich dabei zu denken haben, denn etwas 
ſehr dunkel iſt der Sinn dieſer Rede. Man geht aber wohl nicht 
fehl, wenn man annimmt, daß die Magazine des Tabakmonopols 
mit Waren überfüllt find, und daß der ganze Artikel u. a. auch 
darauf hinzielt, den ſo notwendigen Abſatz unſerer Monopolfabri⸗ 
kate, an die viele „Klienten“ noch nicht ſo recht gewöhnt ſind, 
etwas zu heben. \ 


Hohenlohe und Wollheim. 


über das Ergebnis der Reviſion bei der Hohenlohewerke A.⸗G. 
wird folgender amtlicher Bericht herausgegeben: 

„1. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Einkünfte in den Bilanzjahren 
1022 und 1028 mit Hilfe verſchiedener Buchführungsmani⸗ 
pulationen um den Betrag von 15 Millionen Gold ⸗ 
frank zu niedrig angegeben wurden. 

Dieſe Hinter ziehung entſtand u. a. durch 

a) Aufnahnte des Bilanzwertes der Materialien und Produkte 
au einem Tauſendſtel ihres wirklichen und von der Verwaltung in 

eheimalten feſtgeſtellten Wertes. Anſtatt 22 Milliarden 
wurden nur 22 Millionen aufgenommen; 
3 b) Annahme falſcher Kurſe für die Berechnung fremder Va⸗ 
uten; 5 

o) Schaffung verſchiedener fiktiver Konten; 

d) Eintragung fiktiver Beträge auf Rechnung der Gläubiger; 
22 Belaſtung der Produktionskoſten durch den vollen Inveſti⸗ 
tionswert. : 

Die Manipulationen unter d und e verbergen nicht nur die 
Gewinne, ſondern vermehren zuglei die Produk⸗ 
tions koſten, um zu zeigen, daß man mit Verluſt arbeite, und 
um ſomit von der Regierung verſchiedene Erleichterungen und Pri⸗ 
vilegien zu erlangen. N 

Die oben erwähnten Tatſachen verſtoßen gegen § 134 des Han⸗ 
delsgeſetzbuches und die SS 267, 268 des Strafgeſetzbuches. 

2. Es werden bewußte zum Schaden der Vermögensbeſtände 
und Guthaben der Geſellſchaft begangene Handlungen feſtgeſtellt 
($ 312 des Handelsgeſetzbuchs und 266 des Strafgeſetzbuchs). 


Es legen davon Jun ab: der im Januar 1922 von der“ 


Direktion der Hohenlohewerke bewirkte Verkauf von Objekten, 
welche auf deuticher Seite liegen und Eigentum der Hohenlohe⸗ 
werke waren, an die Oehringen⸗Bergbau⸗A.⸗G. in Berlin, und zwar 
zu einem bedeutend niedrigeren Preiſe als der wirkliche Wert der 
Objekte betru Weiterhin liefern Beweiſe die Bedingungen der 
hlung des Kaufpreiſes, die dieſer Firma gewährten Darlehen 
owie die Tilgung der Darlehen und des laufenden Kontos der 
Firma Oehringen auf Grund von Lieferungen und Abrechnungen; 
daraus entſprang für den polniſchen Staat und die Aktionäre ein 
Schaden von über einer halben Million Dollar und 
ei Bars 0 Golb frank. 

Zur Aufklärung muß hinzugefügt werden, daß die Firma 
„Oehringen Bergbau“, d. i. die Firma ohenlohe (Linie Oehringen) 
auf deutſcher Seite geſchaffen wurde, und zwar unter Abſonderung 
der auf polniſcher Seite gelegenen Werke, die als ſelbſtändige Wirt⸗ 
chaftseinheit unter Beteiligung der polniſchen Regierung und aus⸗ 
ländiſcher Aktionäre gebildet wurden. 

8. Es wurde ſchließlich feſtgeſtellt, daß Zollgebühren hinter⸗ 
zogen wurden. Insbeſondere würden eine ganze Reihe ausländi⸗ 
55 Rechnungen ohne Quittungen über 9580 lte Zölle ge⸗ 

nden. Die Sache wurde in der Weiſe gehandhabt, daß die Ware 
an die Firma Oehringen in Sosnitza (auf deutſchem 


ebiet) ge⸗ 


Röhrens kam, war er zu ihr nicht gerade am netteſten, 
ſagte kaum: gute Nacht, übte Müdigkeit oder Arbeit vor, 
eilte hinauf in ſein Zimmer, wo dann meiſt noch ſtunden⸗ 
lang Licht brannte — während er ſonſt gern noch ein 
Weilchen mit ihr im Garten ſaß, plauderte, lachte, ſich von 
ihr erzählen, wohl auch die Hand drücken und über die 
Stirn fahren ließ. Ein paarmal hatte er ihre Hand ſogar 
feſtgehalten, den Arm um ſie gelegt und ſie herzhaft auf den 
Mund geküßt. Aber, war das geſchehen, dann ging er ihr 
die nächsten Tage, wo er konnte, aus dem Wege und ſah, 
wenn ſie ihm doch über den Weg lief, ſcheu zur Erde, als 
wenn er ſich etwas vorzuwerfen hätte. a 

Frida legte das falſch aus: Sie hielt es für Scham⸗ 
haftigkeit und Scheu und dachte wohl auch, daß in ſeinem 
1 ein wenig Zuneigung dabei im Spiele 

Günther wurde heute bei Röhrens laut gefeiert. Alle 
beglückwünſchten ihn zum Examen. 


lauf der Proben, von der Beſetzung, von dem Leben hinter 
der Bühne und den Zusſiclen des Stückes hö 
lernte er zum erſten Male das Glück kennen, Mittelpunkt 
eines Kreiſes zu ſein, der ihn bisher kaum beachtet und nie 
für voll genommen hatte. J 

Es war gegen Ende des Abends, als er mit Sufe 


Röhren ins Geſpräch kam. 
„Aber ich wünſchte, 


22 8ch freu mich auch, ſagte fie. 
es wäre erſt vorüber.“ 8 

„Meinen Sie die Operette?“ fragte Günther. % 

Sie ſah ihn an und ſtaunte. 

„Was wohl ſonſt? Meine Eltern gehen auch hin. 
berhaupt, wo man hinhört, wird davon geſprochen. Wenn 
Sie nur nicht durchfallen, Günther.“ | 

„Es würde mir ſchaden, nicht wahr?“ 

Sie ſah ihn an. — 

Es täte mir leid. Aber Sie dürften es ſich nicht zu 
ee nehmen. Es braucht ja nicht gleich beim erſten 

ale der große Erfolg zu ſein.“ 
Und wenn ich überhaupt darauf verzichten würde, 
: hervorzutreten?“ 
„Aber nein! Und dann, wo es doch jetzt jeder weiß.“ 
Ich könnte jagen, daß die Hauptarbeit nicht ich ge⸗ 
macht habe.“ ö 


Sie wußte, er war bei Röhrens. Zwar: wenn er von 


bleibt.“ 


die Fäuſte. 


Beilage zu Nr. 203. 


ſchickt wurde, von wo ſie ohne Zoll nach Welnowie (dem Sitz der 
Hohenlohewerke auf polniſchem Gebiet) unter Vermittlung der Be⸗ 
amten gelangte. Es handelt ſich um Hunderte von Rechnungen. 
Die Unterſuchung iſt von ſeiten der Zollbehörden noch nicht zu Ende 
geführt. 

In ſtarkem Verdacht, an den obigen Manipulationen zum Scha⸗ 
den der Aktionäre mitgewirkt zu haben, ſtehen: Generaldirektor 
Jacob, die Direktoren Schmidt und Defert, Oberbuchhalter 
Pitz, Kalkulator Schwarzer und Prokuriſt Schmidt. 

Alle mit Ausnahme des nach Deutſchland geflohenen General⸗ 
direktors Jacob, wurden verhaftet, weil Fluchtverdacht und Ber: 
dunkelungsgefahr vorliegt. 

Die Unterſuchung bei Wollheim gab bis 
gebnis: 

Die Firma Wollheim deklarierte für die Periode 1922/23 am 
24. Juni J. Is. ein Einkommen von 94 227 064 Frank in Gold. Die 
Finanzbehörde ermittelte jetzt aber ein tatſächliches Einkommen von 
2248 432 Frank in Gold. Die wirklichen Gewinne wurden dadurch 
verheimlicht, daß man die Einnahmen für Kohlenverkäufe au 
Deutſchland, Oſterreich, Tſchechoſlowakei und Ungarn in die Ge⸗ 
ſchäftsbücher nicht eingetragen hat. Letztere Verkäufe betrugen über 
3½ Millionen Tonnen Kohle, d. h. 65 Prozent ſämtlicher von der 
Firma Wollheim verkauften Kohle. Außerdem, wie aus den Aus⸗ 
jagen der Angeſtellten der Firma Wollheim zu erſehen iſt, verfügte 
die Firma Wollheim Kattowitz über Geſchäftsvordrucke der Firma 
Wollheim in Berlin, mit deren Hilfe ſie außer Geſchäftsbücher⸗ 
fälſchungen auch noch Rechnungen fälſchte, auf Grund deren man 

ann Buchungen vornahm. Bei der Unterſuchung entdeckten die - 
Behörden einen geheimen Briefwechſel der hieſigen Firma 
Wollheim mit der Firma Wollheim in Berlin. Der aufgedeckte 
Briefwechſel beweiſt unwiderlegbar, daß das Verbrechen wohlüberlegt 
und nach einem raffinierten Spezialſyſtem durchgeführt wurde. 
Die Woſewodſchaft Schleſien belegte die Firma Wollheim auf Grund 
des $ 97 der Verordnung vom 10. Januar d. Is. mit einer Strafe 
von 6273 837 Frank in Gold. Der Staatsanwalt verfügte die Feſt⸗ 
nahme des Prokuriſten der Firma Wollheim namens Schneider. 
Der Generaldirektor der Firma Wollheim flüchtete vor der Feſt⸗ 
nahme ins Ausland.“ 


der Menſchen freſſende Baum. 


Der phantaſtiſche Bericht eines amerikaniſchen 
Naturforſchers. 

Der amerikaniſche Forſcher und Gelehrte Dr. Salomon Os⸗ 
born gab vor kurzer Zeit einen Bericht über ſeine Reiſe unter 
dem Titel: „Madagaskar, das Land der Menſchenfleiſch freſſenden 
Bäume“! heraus. sborn durchforſchte genau Hanz Madagaskar, 
und überall begegnete er der in allen Volksſtämmen eee 


jetzt folgendes Er⸗ 


Legende von der Exiſtenz eines Baumes, der ſich mit Menſches 
fleiſch nährt. 
In Wahrheit gibt der amerikaniſche Reiſende an, daß er 
ſelhſt einen derartigen Baum nicht geſehen habe, daß jedoch 
mehrere Miſſionare, bei welchen ex ſich deshalb erkundigte, ihm 
dasſelbe beſtätigt hätten. ; 
Die Wunder der Natur — fu behaupten die Miſſionare — ſind 
unbegrenzt, und, da doch fleiſchfreſſende Pflanzen eriſtieren, warum 
ſollen nicht auch Bäume derſelben Art daſeinsberechtigt fein? 
m Londoner Zoologiſchen Garten befindet ſich eine Pflanze, 
die Mäuſe frißt. In dem Bericht des amerikaniſchen Reiſen⸗ 
den befindet ſich ein Brief des Nalurforſchers Karl Liche an 
ſeinen Freund, einen deutſchen Arzt. In dieſem Briefe ſchreibt 
Liche, daß er Augenzeuge geweſen. wie Eingeborene dem fleiſch⸗ 
04 Baume Menſchenopfer darbrachten. In vielen Gegen⸗ 
en wird dieſer Baum als ein Gott betrachtet, und deshalb wollen 
die Eingeborenen ihn nicht hungern laſſen. — — 
Nach der Beſchreibung des Briefes Liches hat dieſer Baum vier 
außergewöhnliche Blätter, von denen jedes einzelne vier Meter 
im Durchmeſſer mißt. Dieſe Blätter reichen von der Spitze des 
Baumes bis zur Erde. Die Blätter ſind ein Meter breit und 
lederhart. Die Stärke der Blätter mißt zwanzig bis vierzig Zenti⸗ 


meter. 2 2 
Auf der Oberfläche des Blattes befinden ſich große Dornen, 
den Baum bedecken viele kleine Kelche, aus denen ſtets, wie aus 
einem jtarfen «Quell, eine berauſchende Flüſſigkeit dringt. = 
Karl Liche hatte ſelbſt Gelegenheit, zuzuſchauen, wie Einge⸗ 
borene eines ihrer Opfer — ein junges Weib — dazu zwangen, 


„Erſtens würde man es nicht glauben. Und dann 
würde es dem Stück und vor allem Ihnen perſönlich 
ſchaden.“ 5 
„Glauben Sie?“ 
„Ich bin überzeugt.“ 
„Was würde man davon halten?“ 
„Darf ich es ſagen?“ 1 
„Bitte!“ 
„Aber Sie dürfen nicht böſe ſein.“ 
„Gewiß nicht.“ 5 i 2 
„Ich glaube, Sie würden ſich damit lächerlich machen.“ 
Günther fuhr zuſammen. 5 
„Und Sie, Fräulein Suſe, was wäre mit Ihnen?“ 
„Es würde mir weh tun.“ i 
Andere kamen hinzu, und fie ſprachen wieder bon 


gleichgültigen Dingen. 


Als ſich Günther verabſchiedete, ſagte Suſe: 

„Das war doch vorhin nur ſo ein Gedanke von 
Ihnen?“ 

Günther ſchüttelte den Kopf. 

„Dann verſprechen Sie mir, daß Sie es nicht tun.“ 

Und Günther, der wußte, daß er für dieſe Welt, die 
ſich ihm eben erſchloß, für immer erledigt war, wenn er den 
Weg ging, den ihn das Gewiſſen wies, gab Suſe die Hand 
und verſprach's. 

Es war Mitternacht, als er nach Hauſe kam. Frida 
ſtand am Fenſter und erwartete ihn. Als er die Garten⸗ 
tür aufſchloß, kam ſie ihm entgegen. 

„Du noch auf?“ fragte er. „Es iſt ja Nacht.“ 

„Und wenn Du bis zum Morgen fortgeblieben wärſt, 


ſchlafen kann ich doch nicht, ich hätte gewartet.“ 


8 4 an. na opti 

„Nun?“ fragte fie lebhaft. 

Er nickte. 

„Ich hab' es mir überlegt,“ ſagte er, „mein Name 

1 „gr Bunther k. jubelte Frida laut und fiel ihm um den 
als. 9 

Er faßte fie um die Knöchel und machte ſich frei, 

8 „Laß das!“ ſagte er ſcharf, ließ ſie ſtehen und lief ins 
aus. * 

Frida ſtand verblüfft und ſah ihm nach. 

„Mir zuliebe tut er es nicht!“ ſagte ſie laut und ballte 

: 115 Fortſetzung folgt.) 


ſchiedene Fahrkarten abſetzt. 


leſen: „Kampf den Juden“, 


den Baum 
trinken. 
Kaum hatte die Unglückliche mit ihren Lippen das berauſchende 
Getränk berührt, als ſich die vier rieſigen Blätter des Baumes 
emporhoben und das unglückliche Weſen in ſich zuſammenſchloſſen. 
Als Liche zehn Tage ſpäter den Baum beſuchte, fand er nur 
noch die letzten weißen Knochenreſte des Opfers vor. 


Gräber des erſten Jahrhunderts. 

Bei den Arbeiten bei der Legung von Schienen in Wrzeſzcz 
ſtieß man auf drei Gräber aus dem erſten Jahrhundert. Eins 
davon enthielt eine Urne mit Aſche, in den beiden anderen wurden 
Skelette ſowie einige Bronzegegenſtände gefunden. Die Gräber 
ſtammen aus dem erſten Jahrhundert nach Chriſti. 


Eine Kirche durch Sturmwind zerſtört. 

Eine Windhoſe zerſtörte in dem Orte Indiana im Staate 
Pennſylvania die Kirche St. Patrik, in welche ſich ungefähr hundert 
Perſonen vor dem Sturm geflüchtet halten. Bei dem Einſturz 
wurden 22 Perſonen ſchwer verletzt und 10 vollkommen verſchüttet. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 3. September. 


Die verkehrte Preispolitik der Auslands päſſe! 
Die Folgen der unerſchwinglichen Auslandspaßgebühren von 
500 zt für den Paß verſpürt beſonders unangenehm unſere 
Eiſenbahn verwaltung. Denn während in der Zeit der 
ſogenannten „billigen“ Päſſe — die bisherigen Päſſe waren immer 
noch viel zu teuer! — die Züge nach Bentſchen, Rawitſch, 
Kempen und Dratzig⸗Mühle mit Auslandsreiſenden oft 
überfüllt waren, ſo daß in ihnen ſelbſt in den höheren Klaſſen 


zu erſteigen, um von der Flüſſigkeit des Baumes zu 


ein ungemütliches Gedränge herrſchte, fahren die Züge neuerdings 
meiſt leer oder doch wenigſtens nur mit vereinzelten Reiſenden, 


die es „dazu haben“ und es ſich infolgedeſſen obendrein noch 


recht bequem machen können. Namentlich ſtockt der Verkehr nach 
Deutſchland über Dratzig⸗Mühle, 


wo die Bahnhofsanlagen 
mit ſo großer Sorgfalt und Liebe, aber auch mit vielen Unkoſten 
angelegt worden ſind. Bei dem heutigen mangelhaften Verkehr 


verzinſt ſich nicht einmal das Anlagekapital, geſchweige, daß der 


Eiſenbahnverwaltung, wie es doch gewünſcht werden muß, daraus 
eine Einnahme erwächſt, die dann wieder den Staatsfinanzen zu⸗ 
gute kommen könnte. Woraus zu erſehen iſt, daß die 
heutige teure Paßpolitik eine Schädigung der 
Staatseinnahmen bedeutet. 

Zwar ift es richtig, daß der Staat heut bei den Paßkoſten bon 
500 21 für einen Paß genau dasſelbe erzielt, als wenn er 10 Päſſe 
zu je 50 2f ausſtellt. Aber es iſt für die Eiſenbahnkaſſe ein 
großer Unterſchied, ob fie eine einzige oder zehn ber» 
Will man dieſe Schädigung 
fortſetzen, dann behalte man den gegenwärtigen hohen Preis, wie 
ihn die Geſchichte bisher für einen Auslandspaß noch nicht ge⸗ 
kannt hat, ruhig bei und laſſe die Glücklichen, die in der Lage 
find, die 500 2f für einen Paß dranzuwenden, hübſch Solo ſpazieren 
fahren bis zur Grenze und darüber hinaus. Will man aber ſeine 
Staatseinnahmen verbeſſern, dann Iaffe man endlich die Zwangs⸗ 
maßnahmen, über die man nicht nur in Polen, ſondern auch im 
Auslande die Köpfe zu ſchütteln beginnt, auf ein geringes Maß, 
am beiten ſchon ganz fallen und befreie damit viele, viele Tau⸗ 
fende polniſcher Bürger unſeres Teilgebiets von Seelenqualen, 
die, je länger fie andauern, aus begreiflichen Gründen um fo 


unerträglicher 1 
i auch kaum annehmen, die Sejmabge⸗ 
ordneten und der Senat, die ſich im Juli * en wei 
Gründen für . Verbilligung der Pußgebühren 
eingeſetzt haben, mit dem jetzigen Zuſtande zufrieden find. Es if 
biekmehr zu erwarten, daß ſie zur Wahrung ihrer Selbſtachtung 
beim Wiederzuſammentritt der Parlamente ihrer Anſicht über die 
Nichtbeachtung ihrer Wünſche deutlichen Ausdruck geben werden, 
falls nicht inzwiſchen eine Anderung des unhaltbaren Zuſtandes 
eingetreten ift, wie fie von allen Seiten gewünſcht wird. 
Schließlich hat man als freier Bürger eines freien demolratiſchen 
Staates ja noch berechtigten Anſpruch darauf, daß feinen beichet- 
denen Wünſchen Rechnung getragen wird. Und zu dieſen gehört 
ber 3 nach en ng der Auslan 5 ge⸗ 
legenheit, man vor dem We überhaupt nur im Verkehr 
mit Rußland gekannt hat. i 

Ein ſchoͤnes Beiſpiel, wie man berechtigten Wünſchen ſeiner 
Staatsangehörigen ohne Unterſchied der Nationalität Rechnung 
trägt, hat in dieſen Tagen die deutſche Regierung durch die 
Herabſetzung der Sichtvermerksgebühren bon 
100 Goldmark auf die Hälfte gegeben. In Polen beruft 


ſonſt 


bin, da mir 


eftgesalten fei, ein Ger 
3 n. jei ein “ 
enn jo 1 5 Poſen?“ — „Nu, 
1 haben wir etwas ganz Neues, 
einen Wagen, der die Straßen fiprengt, der aber nicht mehr 
ee 40 Enge ber 17 5 5 5 
—„Alſo ein elektriſcher e ng⸗ 
wagen?“ — „O ja! Unſere Kultur marſchiert!“ 0 
eee überleitend kam man auch auf 
zu ſprechen und auf die Orte, wo der 
Erholung hinreiſen kann. Man ſpra 


n 
ahnen 1 —— 
t gut polniſch 


bt 
g). Die 


das geingt. In vol niſcher Sprache, weil fie ni 


ten, 


die auch. Waih geſchrien! n 


Ja, ich bin erſtaunt, da ich nun wieder Poſens Mauern ſehe. 
Man hat ſich auf der Martinftraße (im „Kurier“ natürlich) merk⸗ 
lich verändert. Man hat wieder einmal mit Leidenſchaft und 
ßem Trara (Tromba) fein antiſemitiſches Herze en deckt. Und 
nun, in der Sauregurkenzeit, da es nicht viel im ge zu bes 
richten gibt, trotz mancherlei Ereigniſſen, die die Welt bewegen, 
kramt man das alte Kapitel heraus, Hei, wie man wettert und 
donnert, wie auf der Bühne. Echte bengaliſche Blitze, echter Kuchen⸗ 
blechdonner ... Es ift eine Freude, ſchon die überſchriften zu 


hren] Die 


„laufen als ſchießen, wie das ja bei echten Strauchhelden 


PT 


— Voſener Tageblatt. S- 


man ſich ja ſo oft für die eigenen angeordneten Maßnahmen 
als auf Gegenmaßnahmen gegen wirkliche, meiſt auch nur angeb⸗ 
liche deutſche Anordnungen. Wie wäre es, wenn man ſich 
endlich auch einmal von dem hier von Deutſchland gegebenen 
ſchönen Beiſpiel der Beſeitigung unerträglicher Härten auch bei 
uns in Polen leiten ließe? hb. 


Aenderung der Wojewodſchaftsgrenzen 
Poſen⸗Pommerellen. 

Aus Thorn, 1. September, berichtet die Poln. Telegr.⸗Agentur: 
Am 29. Auguſt fand im Gebäude der pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaft in Thorn, unter dem Vorſitz des pommerelliſchen Wojewoden 
Dr. Wachowiak, eine Konferenz der Chefs der politiſchen Be⸗ 
hörden zweiter Inſtanz in Anweſenheit der Vertreter der Militär⸗ 
Gerichts⸗ und Selbſtverwaltungsbehörden, ſowie von Delegierten 
der pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer, der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern und der Landesvertretung ſtatt. Gegenſtand der 
Konferenz war die Entgegennahme und die Vereinheitlichung des 
Standpunktes dieſer Behörden und Inſtitutionen über das Projekt 
der Erweiterung der Grenzen der pommerelli⸗ 
ſchen Wojewodſchaft durch den Anſchluß einiger 
Kreiſe, die gegenwärtig der Poſener Wojewodſchaft 
zugeteilt ſind. Der Verlauf der Konferenz zeigte ein vollſtändiges 
Einvernehmen der Teilnehmer in bezug auf die grundſätzlichen 
Momente dieſes Projektes. Infolgedeſſen wird der pommerelliſche 
Wojewode in den nächſten Tagen ſein amtliches Projekt vorlegen. 
Sobald dieſes von den Zentralbehörden gutgeheißen wird, wird die 
Regierung im Rahmen der ihr durch die geſetzgeberiſchen Körper⸗ 
ſchaften erteilten Vollmachten über die Anderung der Verwaltungs⸗ 
grenzen beider Wojewodſchaften entſcheiden. Die Frage würde 
dann durch eine Verordnung des Staatspräſidenten erledigt werden. 


Unerlaubtes Flaggen uſw. 


Der Poſener Wojewode hat unterm 9. v. Mts. folgende 
Verordnung erlaſſen: 

Wer ohne Erlaubnis andere als die polniſchen Fahnen 
und Flaggen, wie ſie durch Geſetz vom 1. Auguſt 1919 feſtge⸗ 
etzt ſind, aushängt oder trägt, ferner wer öffentlich ſogenannte 

reiheitsbäume pflanzt oder öffentlich andere als die 
ſtaatlichen polniſchen Kokarden, Bänder und A b⸗ 
zeichen trägt und dadurch den öffentlichen Frieden und die Ord⸗ 
nung ſtört, unterliegt einer Strafe bis 30 21 bzw. einer entſprechen⸗ 
den Arreſtſtrafe, falls nicht etwa § 366, Abſ. 10 des Strafgeſetz⸗ 
buches vom 15. Mai 1871 zutrifft. Gleichzeitig wird die Poſener 
Polizeiverordnung vom 17. April 1891 aufgehoben.“ i 


Aufhebung von Liquidationen. 


Das Hauptliquidationsamt hat. wie der „Monitor Polski ⸗ 
(Nr. 194 und 195) meldet, beſchloſſen, die nachſtehenden vom 
Liquidattonstomitee in Poſen verfügten Liquidierungen aufzuheben: 

Grundbeſitz in Kl. Klincz, Kreis Berent, Bef. Ilſe von Dewitz 
und die minderjährigen Jobſt und Eliſabeth von Dewitz; Haus⸗ 
gene in Lobſens, Kreis Bir Bei. Dr. Franz Genſchner; 

rundbeſiz in Komornik, Kreis Schroda, Bei. Ernſt Friedrich 
v. Beyme; mehrere Parzellen in Tulee und Taniborz, Kreis 
Schroda, Bei. Ernſt v. Beyme und deſſen Ehefrau Mathilde, 
geb. Böͤdecker. 


x Die Abhaltung von Märkten für Zucht⸗ und Nutzvieh auf 
dem Biehhofe der Stadt Poſen iſt zum Schutze vor der Lungen⸗ 


ſeuche beim Rindvieh durch eine am Montag, 1. d. Mts., in Kraft] dela 


getretene Verordnung des Wojewoden unterſagt. Alles hier 
angetriebene Hornbieh muß unbedingt zur Schlachtung kommen. 
Übertretungen unterliegen einer afe von 15 
außerdem unterliegt alles entgeg 


führte Vieh der ſofortigen Tötung ohne Anrecht des Beſitzers auf 


Entſchädigung. 1 
x Von der Tenerung. 
miſſion bei der Wojewodſchaft eine Steigerung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe im Auguſt von 7,99 Prozent feſtgeſtellt hat. 
Jetzt berichtet der „Dziennik“, daß in den hieſigen Gaſtwirtſchaften 
die Preiſe für Mittageſſen ſeit dem 1. Auguſt um 30 Prozent 
(ohne Kellnerproviſton) geſtiegen find, und empfiehlt dem Staroſtwo 
Grodzkie, ſich der Sache anzunehmen. . 

St. li⸗Kirchenchor. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, 
daß der C e. ſeine regelmäßigen Proben aufnimmt. 
Die robe findet am Mittwoch, den 3. ember ex., abends 
RN Uhr im Konfirmandenſaal des St. Pauli⸗Pfarrhauſes ſtatt. Die 

itglieder des Chores werden dringendſt gebeten, vollzählig au er⸗ 
Neuanmeldungen von Damen und Herren werden in den 
erjien Proben entgegengenommen. 

X. Konzert von Adam Didur. Adam Didur, zweifellos einer 
der 5 Sänger, erſter Baſſiſt an der großen „ po⸗ 
litan“⸗Oper in Neuhork, fingt am 6. September d. J. 8 Uhr abends 
im großen Konzertſaale in der Univerſität Opernarien und Lieder. 


„Schabbesgoi“, „Kampf den Juden“, „Raus mit den Schabbesgois“, 
f Stat, „Wird — — polen zulafien?“, Schabbe 185 
erhaupt kommt das Wort „ bbesgoi“ und „Jüdiſche Gefahr 
al in den Uberſchriften vor; in einer 
habe ich noch mehr ſolche Überſchriften gezählt. j 
Aber weiß, warum dieſe Propadanda der „Kurjer“ treibt. 
88 in Genf ſtehen bevor, und er te gerne 
die bekannten Vertreter der lt zum Antiſemitismus bekehren. 
Fragt ſich nur, was Lloyd George, Herriot, Mac Donald dazu ſagen 
rt (Man ka blümt von dem fra ſchen 


nur vier⸗ bis fün 
Woche 


nn nicht ſo Era 3 f den 

; 5 n aufs Dach zu 

1 9151 5 pre großes „jüdiſches den im a 

Pognanski“. 1 
ben wird? Mal herumhören will „„ Br 
er fo bei Richt dee fehe verdacht 


wir Gag 1 
Leſer und Freunde des „Kurjer“, die u 

i und warum man in 
ellen“ au 


kriegen werden. 


ir 

Banditenplage im Dften! Das iſt heute Trumpf. ar die 
Nähe unſeres hohen Staatsoberhauptes in Spala bleibt W nicht 
verſchont. Man ſchreibt in der polniſchen Preſſe, daß auf einer 
Landſtraße bei 


la mehrere Fuhrwerke von Banditen ange⸗ 

halten worden 2 denen man den ſehr ſympathiſchen Ruf er 
ey na — 5 5 12 Die le de eee bi 

ibt au enſchen, die ni e n rum 

überſchüttete man die Reiſenden nicht mit Löbſprüchen und einem 

Goldregen, ſondern mit dem, was in den Revolbern enthalten 
war. Ein Kaufmann wurde getötet, ein anderer ſchwer verwu 


ndet. 

Die Beute beſtand in 800 Zloty. Auch der Herr Staatspräſident 
ſoll ſehr beſtürzt geweſen ſein, und den Befehl zur Verfolgung 
gab er ſelbſt. Nan hat dieſe ſchlecht ee (glücklicherweiſe!) 
äuber nicht bekommen können. Wahrſcheinlich können ui Er 
vw = 


Eine neue Erfindung! Ein englifcher Phyſiker hat einen 
Fern ſe h apparat erfunden. Das iſt eine kleine Maſchine, die man 
ähnlich wie das Telephon benutzen kann. Etwa ſo: Ich habe 
ih abe nach meiner Schwiegermutter — (haben Sie keine Angſt, 
i 


diten immer der Fall zu ſein pflegt. i Hi 
* 


21; Kriegser 
en dieſen Beſtimmungen zuge⸗ — Ein Sir —.— des 


Wir berichteten geſtern, daß die Kom 


be feine), ic mage fie fee gerne fehen. Sie wohnt in Shine. 


An dem Konzert werden teilnehmen die Töchter des Künſtlers, 
die Sängerinnen Olga und Mary Didur, die trotz ihres jugend⸗ 
lichen Alters als begabte Künſtlerinnen anerkannt ſind. Dieſes 
Konzert, das die neue Konzertſaiſon eröffnen wird, hat große An⸗ 
teilnahme in Poſen hervorgerufen. Eintrittskarten ſind in der 
Zigarrenhandlung W. Görski (Hotel Monopol) zu haben. 

& Früher Winter? Im Brockengebiet iſt der er ſte 
Schnee gefallen. Beim Torfhauſe, wo das Thermometer noch 
3 Grad Wärme verzeichnete, hat es fünf Minuten hindurch ſtark 
geſchneit. Im letzten Jahr ging der erſte Schneefall im Brocken⸗ 
gebiet zum erſten Male Anfang Oktober nieder. 

x Die Kreisſynode Poſen I tritt am nächſten Dienstag, 
9. September, vormittags 10 Uhr im kleinen Saale des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes zu ihrer diesjährigen Tagung unter dem 
Vorſitz des Superintendenten Rhode zuſammen. 

x Einen Ausflug nach Kolmar in ſeinen beiden Kraftwagen 
hat geſtern früh der Vorſteher der Poſener Schützengilde, Luc ak, 
mit der Schützendelegation aus Oberſchleſien unternommen zum 
Beſuche ſeiner Steingutfabrit, und damit auch die Gäſte ein Stück. 
Poſener Land kennen lernen. 

x Oberkontrolleur Brodda von der Poſener Straßenbahn iſt 
am 1. d. Mts. nach 35jähriger gewiſſenhafter Pflichterfüllung aus 
dem Dienſt vorläufig geſchieden und tritt in den Ruheſtand; denn 
ſein endgültiges Ausſcheiden gilt erſt vom 1. Oktober d. Is. ab; 
bis dahin dauert der Urlaub. Oberkontrolleur Brodda war wieder. 
holt Gegenſtand von Angriffen im Stadtparlament. Nun wird in 
dieſer Beziehung Ruhe eintreten, und auch Herr Kierski wird dem 
verdienten Beamten hoffentlich ſeinen alten Namen wieder freund⸗ 
lichſt zuerkennen. Nach ſeinem Geſundhertszuſtand hätte Herr Brodda 
noch ſicherlich mehrere Jahre Dienſt tun können; leider hat es das 
Schickſal anders gewollt. Den Schaden hat aber die Stadt, denn 
ſie muß nun, wie der Stadtpräſident Ratajski vor einiger Zeit 
in der Stadtverordnetenverſammlung richtig bemerkte, wei 
Oberkontrolleure unterhalten. Zu feinem Nachfolger iſt 
Herr Zurek ernannt; er hat den Poſten am 1. d. Mts. über⸗ 
nommen. Herr Z. iſt kein Neuling; auch er ſteht ſchon über 25 
Jahre im Dienſte der Poſener Straßenbahn und iſt als ruhiger, 
gewiſſenhafter Beamter bekannt. Wir wünſchen ihm das Beſte in 
ſeinem weiteren Wirken, vor allem aber, daß ihm dermaleinſt ein 
beſſerer Abgang beſchieden ſein möge, als ſeinem verdienten Vor⸗ 
gänger. Zum Troſt wird Herrn Brodda die Überzeugung gereichen, 
daß er ſeine Pflichten ſtets treu und gewiſſenhaft erfüllt hat. 

U Poſener Wochenmarltspreiſe. Auf dem heutigen (Mittwoch⸗) 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Landbutter 2—2.20 Ztoty, die 
Mandel Eier 1.60 Ztoty, für das Pfund Kartoffeln 5 Groſchen, für das 
Bund Mohrrüben 10 Groſchen, das Pfd. Schnittbohnen 30 Groſchen. 
der Kopf Kraut 40 Groſchen, das Pfd. Birnen 15—20 Groſchen, Aepfel 


20 Groſchen, Pflaumen 50 Groſchen, Schweineſleiſch 1.10 Ztoty, 


Kalbfleiſch 1 Zkoty, Speck 1.20 Ztoty. Es war viel Gemüfe ange⸗ 
fahren. Trotz des heftigen Regen herrſchte viel Leben. 

J Bermißt wird ſeit dem 22. v. Mts. der 18 Jahre alte 
Seminariſt Anton Stankiewicz, der bei ſeinen Eltern in 
Chartowo, Kreis Poſen⸗Oſt, auf Ferienbeſuch weilte. Er iſt 
1,60 Meter groß, dunkelblond und hat kurzgeſchorenes Haar und war 
bekleidet mit einem grauen Anzug, einer Schülermüge, ſchwarzen 
hohen Schnürſchuhen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ihm ein Unfall 
zugeſtoßen iſt. Perſonen, die in der Lage ſind, über den Vermißten 
irgendwelche Auskunft zu geben, werden gebeten, dies bei der Kriminal- 
polizei oder irgend einem Polizeipoſten zu tun. 

XK Wer iſt der Unglückliche? Im Irrenhauſe Santa Maria 
Szelota in Imola in Italien befindet ſich ſeit Januar 1920 ein 
eiſtesgeſtörter Krlegsgefangener, von dem nur bekannt iſt, daß er 
Clas Schiffenbauer heißt. Er ſoll Pole ſein und hatte eine 
iegserkennung fe mit der Nr. 1233. Seine Eltern find unbe 
Bedauernswerten kann im Zimmer Nr. 3 
lizei beſichtigt werden. Wer in der Lage ift, über den 
Unglücklichen irgendwelche Auskunft zu geben, wird gebeten, ſich bei 
der nächſten Poltzeiſtation zu melden. a 
Rage wurd. 
. tadys aw 
isniewski 


ge 
ſo daß die Polizeibeamten 


ihrer ebenfalls annahmen. 
einer in ihrem bisheri 


n Quartier, einem Hotel, vorgenommenen 


rchſuchung kamen allerlei Gege e ans eslicht, die offen⸗ 
bar n anf sn Weiſe erworben waren, und zwar 28 er 
roſa Satin, 6 er hell⸗violetter Crépe de Chine, 6 Meter dunkel⸗ 


Gef. Kammgarn, eine gelbe Herren⸗Reitpeitſche mit ſilbernem 
riff. 0 


Die Sachen men offenbar aus Ladendiebſtählen. Die 
Eigentümer können im 9 41 der Kriminalpolizei melden. 
& BVerirrter e. Geſtern abend 7% Uhr wurde auf der 
Caponnière ein vierjähriger hellblonder Knabe mit grauem Anzug 
u 8 Hut alten der Kinderbewahranſtalt des 

Stadtkrankenhauſes zugeführt. 
N Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern: 8 Betrunkene, 


18 Dirnen, je 1 Dieb, Bettler, Obdachloſer, Betrüger und ein 
Frauenzimmer wegen Unzuchtverdachts. 


Welche lichkeiten ergeben ſich nur daraus! Erſtens, ich 
brauche gar nicht mehr in e en zu reifen, ich ſtelle 
meinen Apparat ein und, unichgeſehn, ich ſehe das Meer, die 
Berge, Italien, Frankreich, England „Ich ſehe, was 


and, ng 3 
ich will, vorausgeſetzt, * die elektriſche Wellenlänge auch kenne. 


Mumi 3 nennt man das!), um den Körper, der vom i 
5 ern wird, 1019 Silbe zu konſervieren. Die Leichen 
werden mit Kupfer, „Silber, je nachdem, was der B nde 
bezahlen kann, auf gal vanoplaſtiſche m mit einer 

icht überzogen, wodurch bewirkt wird, daß der Verſtorbene nun. 

mehr fein Ausſehen behält und doch keinem Men! mehr a 


n war) 
Die ng 
Möglichkeit, in ſeliger Erinnerung zu ſchwelger 
den Verblichenen er dann ber Perce en wird oder der 
Verkupferte, je nachdem man es bezah ha ). 8 
ch für mein Teil werde von dieſer Erfindung keinen Ge⸗ 
brauch machen, und jeden, der es wagen ſollte, mit mir eine ſolche 
Operation borzunehmen, den werde ich in materialiſterter Gegen⸗ 
wart, vielleicht in einem ſpiritiſtiſchen Zirkel, mit allen Schimpf⸗ 
worten beſchimpfen, die ich nur auftreihen kann. Immerhin wer⸗ 
en ſich in anderen Fällen Leute genug finden, die ſich ſolche Dinge 
ehr zu Herzen nehmen. Die nach uns kommenden Ge chlechter, 
die werden eine Freude haben .. Denn unſere Zeit iſt wirklich 
würdi e en wie möglich den kommenden Jahrhunderten 
ein „Vorbild zu ſein. 8 Stacheldraht. 


— 


* 


a rt ie 


. ausiprach und die Jubiläumsurkunde überreichte. — Bermißt wird 


durchweg trockenem Spielfeld abba und endete wieder mit 


Voſener Cageßplad. Z—- | 


„ Mofdin, 3. September. Die Honigſche Schneide ⸗ 9 ® 90 
mühle, hier, iſt in den Beſitz des Baumeiſters Wladyskaw Ur» N a 
baniak in Poſen übergegangen. Honig wohnt ſchon ſeit langer 5 3 Ir 1 anzwe E eo 
Zeit in Berlin. b 4 s 


* Bromberg. 2. September. Die goldene Hochzeit beging Von den Banken. - Kurſe Der Poſener Börſe. 
am 1. September der Eigentümer Julius Bahr aus Schönhagen! f ne 5 7 8 
mit feiner Eger Maria. geb. Neumann. Die feierliche, e Die Bilanz der Bank Polski vom 10. Auguſt weiſt im Für nom. 1000 Mkp. in Zkoto 


Aktibum folgende Einzelbeträge auf: Gold in Barren und _ 

Münzen 95 929 995,16 Zfoty (Ethähung um 2246 565,03 Zloty eee ee und Obligationen: 3. September 2. September 

gegenüber dem Ausweis der Bank vom 31. Juli), Valuten, Deviſen Gproz. Liſty zbozowe Ziemſtwa Kred. LT 5.70 

und andere ausländiſche Zahlungsverbindlichkeiten 280 514 913,09 Bony Zotte 22. . 082 —.— 

(Erhöhung um 8377 015,44), Wechſelportefeuille 176 827 574,56] Bankaktien: 

(Erhöhung um 10 114 105,42), Anleihen 6 920 594,97 (Verringe⸗[Bank Przemyskowecw I.—II. Em. 4. 

rung um 1316098), zinsloſe Kredite an den Staat 29 650 216,91 | Bank Zw. Spokek Zarobk. I.-XI. Em. 8 
3 


Chorgeſang der Frauenhilſe verſchönte Einſegnung des Jubelpaares 
fand in der Kirche zu Kl. Bartelſee durch den Ortsgeiſtlichen ſtatt. 
der auch die Glückwünſche des Generalſuperintendenten D. Blau 


ſeit Sonntag, 31. Auguſt, das 25jährige Dienſtmädchen Marja 
Wegenka. Sie hat ſich, nach den angeſtellten Ermitielungen, in 


E Abſicht aus ihrer Wohnung Kirchen⸗] (Erhöhung um 12343 844,20, andere Aktiva 59 028 326,71 (Er] Bolsti Bank Hamdl, Poznag J. — IX. 3.00 2.80 
e höhung um 1 249 122,61). Im Paſſivum befinden ſich der Pozn. Ban! Ziemian l. -V. Em. 3.00—3.40 BEER 
1 Grandenz. 2. September. In der Notwehr er ſchoß hie 390 338 670 SE 0 um 99925 880 eee eee 
der Gutsbeſizer Schulz in Sellnowo 15 5 Kreiſes ſeinen] Zloty), Girorechnungen und andere Zahlungsverbindlichteiten | Browar Krotoſzynski I.—V. Em. 3.60—3.50 —.— 
Schweizer. Dieſer verlangte von feinem Brotherrn Geld zum 147 073 615,4 (Erhöhung um 34 767 825,86), andere Paſſivaſ H. Cegielski I. — IX. Em. € 0.95 —.— 
Ankauf eines Anzuges, und als ihm das verweigert wurde, drang er] 12 059 346,06 (Erhöhung um 2 170 605,90). Der Wechſeldiskont] C. Hartwig 1. —VI. Em. yon: 0.80 Rache 
auf Sch. mit einem Knüppel und einem Stück Eiſen ein. Sch. gab] betrug 12 Prozent, der Prozentſatz für die Lombardierung von Hurt. Spötel Spoꝛyweow I-II. Em. 0.80 — 0.25 —.— 
aus ſeiner Piſtole zuerſt einen Schreckſchuß ab, als jedoch der] Zinspapieren 16. Der Umlauf an polniſchen Darlehnskaſſenſcheinen] Herzfeld⸗Biktorius 1.—fll. Em. 7.25 7.25 
Schweizer durch feine Zudringlichkeit ihn weiter beläſtigte. gab er] belief ſich am 10. Auguſt auf 27 744 882 855 175,50 Polenmark. — Dr. Roman May I. -V. Em. 35 33—34 
einen zweiten Schuß ab, der den Schweizer mitten ins Herz traf.] Vom 20. Auguſt weiſt die Bilanz im Aktivum folgende Einzel-] Iskra 1.—IV. Em. 1080 Fe 
Der Tod trat augenblicklich ein. Der Vorfall fpielte ſich im Zimmer] beträge auf: Gold in Barren und Münzen 97 548 136,74 Zloty] Miyn Ziemianski I.—Il. m.. . 2 
des Herrn Schulz unter vier Augen ab. Nachmittags um 4 Uhr traf] (Erhöhung um 1618 141,58 Ztoth gegenüber dem Ausweis der Bneumant . Un Gene B en, 55 
die Staatsanwaltſchaft aus Graudenz ein. Die Leiche, ſowie Sch. Bank vom 10. Auguſt), Valuten, Debiſen und andere ausländiſche] Pozn. Spolka Drzewna 1.— VII. Em. 1.40 1.35 
wurden nach Graudenz übergeführt. 29 0 1 Zahlungsverbindlichkeiten 278 308 391,66 (Verringerung um] Sarmatia L—II. Em. 7 . 
8. Mogilno, 1. September. Auf dem Dominium Sosnswiec] 2116 521,41), Wechſelportefeuille 181 488 909,27 (Erhöhung um Wytwornia Chemiczna VL. E 1. 0.450 50 0.45.—0.50 
im hieſigen Kreiſe iſt der ſeltene Fall vorgekommen, daß eine 1661 334,71), Anleihen 1 633 064,07 (Erhöhung um 712470) | Zied. Browar. Grodziskie I —1V. Em. 2.40 RT 
Sau 19 Ferkel geworfen hat, von denen 18 leben. Da die] zinsloſe Kredite an den Staat 38 296 762,18 (Erhöhung — Em. 2. R 


Tendenz: unverändert. 


E 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 3, Septbr. 
3.4499 Zloty. 


Warſchauer Vorbörſe vom 3. September. 


(In Zloty) 
Dollar 5.16. Engl. Pfund 23.17. Schweiz. Franken 
97.10. Franz. Franken 27.95. 1 Rentenmark (errechnet 
aus dem Mittelkurs des Danziger Guldens) 1.25 ½. 


Von den Märkten. 


Von den polniſchen Holzmärkten. In der Biatyjtofer 
Gegend hat die bisherige allgemeine Stagnation des Marktes auch 
ſchon auf die Holzſchläge eingewirkt. Seit mehreren Monaten 
wurde das Holzfällen in den ſtaatlichen und Privatwäldern faſt 
gänzlich eingeſtellt. Die Sägewerke haben ihre Produktion bis 
auf ein Minimum verringert. Regelmäßig in Betrieb iſt allein 
J noch das ſtaatliche Sägewerk in Czarna Wies, das jedoch feine 
Produktion nur in geringem Maße abſetzen kann. Infolge der 
kürzlich eingetretenen Eiſenbahntarifermäßigungen für Holz ſowie 
für den Fall einer zunehmenden Beſſerung der Geldmarktlage er⸗ 
wartet man jedoch eine Belebung. Die Kaufleute zeigen ſchon 
jetzt wieder größeres Intereſſe für Holz und Holzmaterial. In 
der verfloſſenen Woche betrugen die Preiſe für Rundholz je Kubik⸗ 


Sau eine ſo große Nachkommenſchaft nicht ernähren konnte, Hat] um 8 646 545,27), andere Aktiva 59 621 079,84 (Verringerung um 
man 6 Ferkel einer anderen Sau zugeteilt, die ſie auch angenom⸗ 7238,87). Im Paſſivum befinden ſich der Banknotenumlauf 
men hat. l 377 832840 (Verringerung um 12 505.830), Girorechnungen und 

* Neu⸗Laube, 2. September. Bei dem am Sonntag nach⸗ andere Zahlungsverbindlichteiten 172 689 523,95 (Erhöhung um 
mittag niedergehenden Gewitter ſchlug der Blitz in eine] 25 615 908,61), andere Paſſiva 12 463 998,73 (Erhöhung um 
Weide des Landwirts Adolf Anders in Neu⸗Laube, zündete und 404 652,67). Der Wechſeldiskont betrug 12 Prozent, der Prozent⸗ 
äſcherte die daranſtehende Scheune mit voller Ernte in ſatz für die Lombardierung von Zinspapieren. 16. Der Umlauf 
kurzer Zeit ein. Glücklicherweiſe konnten die Maſchinen gerettek] an polniſchen Darlehnskaſſenſcheinen belief ſich am 20. Auguſt auf 
werden, fünf Spritzen aus den Nachbarorten (eine aus Geyersdorff 22 474 908 813 405,50, (am 10. Auguſt auf 27744 882 855 175,50) 
in Deutſchland) waren zur Stelle. Der herrſchenden Windſtille iſt] Polenmark. ; \ a 

Wirtſchaft. 


zu W daß a und. Stall, erſteres unter Stroh⸗ 
dach, von dem Feuer verſchont blieben. 5 . sh Dor m 
* 9 iſchel, 2. S S cf Die Ausſchreibung der Kownoer Kanaliſation. Der Ma⸗ 
ER Ser 8 2 A a 1 giſtrat der Stadt Kowno fordert ſowohl litauiſche wie ausländiſche 
Sas . En 5 hie ir 5 70 5 hier 125 vollziehen. 1 zur Submiſſion auf die Herſtellung von insgeſamt 1200 Meter 
Si (abi Gemein ai, San ud Ban ae KT Sr nen dr ee a Snake 116 00 Me 
5. September an die Stadtverwaltung (Kauno miesto Valdybai) 


ſchriftlich einzureichen, woſelbſt auch Einzelheiten zu erfahren find. 


und ſtärker 14—16,50, Fichte bis 20 cm 7,50—8, 20—40 cm 9—11, 
über 40 cm 13, Gruhenholz 7—8, kieferne Schwellen 3,50—4 je 
Stück. Kiefernes Schnittmaterial: Zimmerbretter 27—80, Balken 
und Exportbretter 35—88, Kantholz 30, fichtene Zimmerbretter 25 
bis 26, Exporterle 1. Klaſſe in Klötzen 20—24, Brennholz: kiefer⸗ 
nes Scheitholz 6—6,50, eichenes 7—8, fichtenes 5—5,50, Eſpe 4 
(loko Waggon Verladeſtation). 5 

Wolle. Poſen, 2. Septbr. Wolle für 100 Kilo im Einkauf: 
1. Sorte engl. Grobwolle 230, 2. Sorte dünn gekreuzt 240, 3. Sorte 
dünn rein 250, im Verkauf: 1. Sorte 240, 2. Sorte 250, 3, Sorte 
260. Tendenz etwas feſter, bei größerem Bedarf. 


deckt 


arf ber Sau a handelspreiſe loko Bromberg: Weizen 22—24, Roggen 15,80 
und groben Wollwaren iſt ſehr 


16,80, Braugerſte 20,75—21,75, Hafer 15,16, Roggenkleie 11,50, 
Tendenz behauptet. > : £ a 
Warſchau, 2. Septbr. Transaktionen an der Börſe, in 
Klammern die Tonnenzahl, für 100 Kilo netto in Flag frankt 
Verladeſtation: Kongr. Roggen 695,7 gl (118 % 17,50 800 pom 
merelliſcher Roggen garantiert 695,7 gl. (118 f), 17,50 (30), Poſe⸗ 
ner Roggen garantiert 689,8 gl. (117 f), 17,75 (30), Kongr. Roggen 
689,8 gl (117), 17,50 (60), Kongr. Braugerſte 22 (30), Kongr. Gerſt⸗ 
zum Futter 18,50 (10). Franko Warſchau: Kongr. Gerſte 689,8 g 
(117 f), 19 (45), Rapskuchen 15 (15), großes A e fü; 
anderes Getreide ausreichend. Tendenz ſchwanke i 
Metalle. 9 85 e 7 1 Pan Aa 
kupfer (wire bars) 1,295, Hüttenrohzink ——, raff. Kupfer 1,11 
1 Orig. üttenweichblei 0,62—0,64, Remelted N 
0,53—0,55, Orig. Aluminium (in Barren. Stäben und | locks) 2,30 
bis 2,40, in Stäben gewalzt und geooen 2,40—2,50, Zinn (Banka, 
Straits, Auſtral) 4,95—5,05, Hüttenzinn 485—4,95, Reinnickel 
2602,70, Antimon Regulus 0,85—0,87, Silber in Barren (900 
fein) 95—96, Gold 2,81— 2,82, Platin 14,10—14,30. a: 
Altmetalle. Berlin, 2. Septbr. Altkupfer 58—59, B ‘ 
50-51, Meſſingabfälle 39—40, Bruch⸗Meſſing 41—42, Mefjingab: 
fälle 49—50, Zink 21—22, neue Zinkabfälle 24—25, Weichblei 24 
bis 25, Aluminium⸗Blechabfälle 95—100, Lötzinn 86-88. 
Edelmetalle. London, 1. Septbr. Diskont 254 —8, Silbez 
bar 34½, drei Monate 344, Gold 92,20. 5 
0 Neuyork, 1. Septbr. Silber ausl. 68%, 
— ——— ssmusuuue 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreibebörfe 
ee vom 3. September 1924. 25 


2 0 0 


U Bojen, 3. September. Wir berichteten unlängſt nach dem 
„Dziennik“, daß der Bote des un Appellationsgerichts Markowiak 
zu 30 zt vom hieſigen Sad powiatowy verurteilt worden iſt, weil 
durch ſeine Schuld ein Gefangener entwichen war. Jetzt berichtet der 
„Dziennik“, daß nicht Markowiak, ſondern der andere und 
wirklich ſchuldige Bote Karaſek verurteilt worden iſt. Gegen den 
Freiſpruch Markowiaks hat der Staatsanwalt Berufung r 8 

Poſen, 3. September. Vor der 5. Ferienſtrafkammer 
wurde der Fleiſcher Paul Zeitz aus Poſen wegen . 
die er dem Spediteur Bronislam Biganski mit einem Taſchen⸗ 
meſſer am 13. Juli v. 38. in der egung beigebracht hatte, zu 
600 Zloty bzw. 10 Tagen Gefängnis verurteilt; der Staatsanwalt 
hatte 2 Monate Gefängnis beantragt. 5 & 


Sport und Spiel. 


Das dritte Tſchechenſpiel der Wartaner wurde auf noch nicht 


P Eiſenbahntarifermäßigungen für die Hütteninduſtrie Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiens werden durch eine in den nächſten Tagen er⸗ 
ſcheinende Verordnung, die bis zum 31. Dezember d. Is. in Kraft 
bleiben ſoll, gewährt, und zwar in Höhe von 20 Prozent für alle 
Eiſenerz⸗ und Schmelzfrachten nach den Hütten ſowie für alle 
Hüttenerzeugniſſe von der Hütte nach allen polniſchen Stationen. 


Induſtrie. a 


ſchönen 3 des Rechtsaußen Szwarc erzielt wurde, den An⸗ 
ſchein hatte, als ob diesmal die Wartaner den Sieg an ſich reißen 


Wille zu fehlen. Es dürfte ein Aufſtellungsfehler ſein, Wojcie⸗ 
chowski und Koſicki ‚gugleich ſpielen zu la 4 5 b e 
u 1 zu den 8 lbzeit am Spiel nicht t naß ei, daß Nan 
in der zweiten Ha N 175 
21 Reſultat wohl etwas anders ausgeſehen. Die 2 Sonſt hä 


Win (Ohne Gewähr. 2 


Die G0 handelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon · 
. Lieferung loko Verladeſtation in Ztoty.) / 
Weizen * : * „2 „4 22.25—24.25 Braugerſte * » 2 „ 18.0022. 00 


Roggen . . . 15.75—16.75 — —— .. 1730 
Weizenmehl . . „39,00 41.60 ee 1495—18.85 
(65 0 inkl. Säcke) 


Mannſchafts⸗Dreikampf wurde am vergangenen Sonn 
im militäriſchen Stadion ausgefochten. Es ſtarteten Mannſchaften 
ron Pentatlon, „Warta“ und Stella“, im ganzen 12 Kämpfer. In 
der Einzelkonkurrenz ſiegte Hauptmann Baran (Pentatlon) mit \ 
11 Punkten. Er gewann den e vor Dajewski] u. Schiele 6,65, Cmielow 0,75. 
(Stelle). Im Speerwerfen ſiegte Armansti (Warta). Zwei⸗ 

ter wurde Oſtatowski (Pentatlon); den dritten Platz nahm Haupt⸗ 
mann Baran ein. Die beſte Leiſtung im Weitſprung erzielte 
Gilewski (Pentatlon). In der Ae at er . 


gene dee 2988 90 
rte 24.00 25.50 Roggenſtroh, loſe .. 1.59 —1. 

ec . Sate 5 en gepreßtes 20 
e A 28.00 oſe . 4.50—5. 

Wg a Sorte van 3 


Kleine Umſätze. — Tendenz: ruhig. 


Poſener Viehmarkt vom 3. September 1924. 
ee eee (Ohne Gewähr.) = = 
Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

I. Rinder ag 90 Ztoty, II. Sorte 76—78 Joh, 

III. Sorte 60—64 Zloty. — Kälber: I. Sorte 120—122 Ztoth, 

II. Sorte 106 Ztoty, III. Sorte 88—92 Ztoty. 

IR ame ne: - Sorte 188 Ztoty, II. Sorte 128 Ztoty, 
rte 114—118 ? f 

1 Hl. Schafe: hie 80-84 Zloty, II. Sorte 64—66 Ztoty, 

III. Sorte 5056 Zloty. 

Der Auftrieb be : 42 Ochſen, 147 Bullen, 175 Kühe, 298 Kälber, 

2010 Esche, 492. afe. — Tendenz: belebt. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Rober! 
Sty ra; für Shad und Land Rudolf Herbrechts meyer; 
für Handel und Birtichoft und den übrigen unpolitiſchen Teil 
Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 
Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckered u. Verlagsanſtalt, T. A., 
e mtlich in Boanake / 


u ns Warſchau 102,50, 


n 
"1 650,75-—656,75, überweifung Warſchau 652—658. 
=| =+ verliner Börſe vom 2. Septbr. (Amtlich.) Helſingfors 
1047, Wien 5,91, Prag 12,565, Budapeſt 5,45, Sofia 3,07, Amſter⸗ 
eröffnet worden. Nach der Renovierung macht das Ctabliffement| 7 
a wirklich großſtadliſchen Eindruck und wird deshalb feine alte] Konſtantinopel 2,23. 
Anziehungskraft in erhöhtem Maße ausüben. i Züricher Vörſe vom 2. Septbr. (Amtlich) Warſchau 
a 5 — 102,50, Neuyork 5,3125, London 23,87, Paris 28,80, Wien 74,75, 
Bei allen Staaten ſteht jetzt die Prag 15,925, Mailand 23,55, Brüſſel 26,725, Budapeſt 69,50, Hel⸗ 


— Voltswirtſchaft = 


an erſter Stelle. 


Pentatalon an erſter Stelle. Ihm folgt „Warta“ mit einer 
differenz von 27. f x 


8068 G., 82.32 B., Reval 0.93 G., 0.95 B., Kowno 40.09 G. 
Der Kaufmannsſtand iſt zuerſt daran beteiligt, durch großen] 40.91 B., Kattowitz 79.69 G., 81.31 B., Poſen 79.79 G. 81.41 8 85 

cht er [Noten: polniſche 77.00 G., 81.00 B., „ = 
f g 5 Danziger Vörſe vom 2. Septbr. (Amtlich) London SON, 
Waren in einer vielgeleienen einflußreichen Zeitung, nämlich dem Kon Scheck A Yunfterbam 215 20 —21030, Berlin 182,278 


meter in Zloty: Kiefer 20—40 em Durchmeſſer 10—15, 40—50 cm - 


Produkten. Bromberg, 2. Septbr. Für 100 Kilo Groß. x 


+ Polener Tageblatt. 


Mi Air Pin An din Ar Ai 


ae 


Drozdzewski & Mindykowski, Poznan 


Stary Rynek 56 — Telephon 56-06 


Teppiche, in- und ausländische, Läufer, Möbel- und Dekorationsstoffe. 
Servietten, Decken, Sardinen und Vorhänge vom laufenden Meier. 


An Dr Aa Ar Be Ai di de din de Be | 


a 
i 


Ateingeführtes Getreidegeichä 


in der Provinz (Kleinſtadt) ift zu verkaufen. Großes 
Hausgrundſtück, in demſelben befindet ſich ein Kolonial⸗ 
warengeſchäft, ſowie Reſtaurant. Speicher uſw. vor⸗ 


handen. Gutgehendes Geſchäft, krankheitshalber zu 
verkaufen. Off. u. L. J. 9210 a. d. Geſchäftsſt. d. di 


für Sehbrden, Handel, Oewerbe, Induſtrie, 

vereine und Private wie: Formulare, 
Brie fumſchläge, Mitteilungen, Sefhäfts- 
berichte, Rechnungen, Poſtkarten, Pro⸗ 
ſpekte, Programme, viſitenkarten uſw. 
in Ein⸗ und mehrfarbendruck liefern 


ir: prompt und preis wert:⸗: 


* 


Poſener Buchdruckerei 


u. Verlagsanſtalt T. A. 
POZNAN, ul. qwierzyniecka 6. 


„ 


Schuhwaren 


} 
\ 


f 


VI VVVV . 


täglich 


Americain Mixed Drink’s. 


Oitdentiche Monatsheite 


Herausgeb, Carl Lange, Oliva, Alberlſir. 9 


Erſchienene Sonderausgaben: Erſtes, zweiles und 
drittes Danzigheft, Königsberg. Die Weichſel, Erſtes und zweites 
Marienburgheft, Erſtes u. zweites Schleſtenheft, Memel, Maſuren 
und Ermland, Gefallene Oſtdeutſche Künſtler, Oſtdeutſche Frauen, 
Graudenz⸗Thorn, Das ſchöne Oſtpreußen, Polen, Poſen⸗Brom⸗ 
berg, Erſtes u. zweites Baltenheft, Oſtſeebäder der baltiſchen Stifte, 
Tilſit, Hermann⸗Stehr⸗Ausgabe, Erſtes Philoſophenheft (Kant 
und Schopenhauer), Olivaheft uſw. 

‚Geplante Sonderausgaben: Oberſchleſien, Elbing, 
Dritte Marienburgausgabe (zum Gedächtnis des Geh. Rats Stein⸗ 
brecht) Grenzmarkheft, Finnland, Die Deulſchen in Rußland, Die 
e Galizien, Die Rheinlande und ihre Beziehungen 
zur Oſtmark, Königsbergheft, Danzig, Siebenbürgen uſw. 


Inhalts verzeichnis der V. Danzigausgabe, Jahr- 
ang V, Heft 6, September 1924, zur meſſe und der 
eulſchkundlichen Woche: Dr. Erich Keyſer: „Die Ent: 


ſtehung von Danzig.“ Carl Lange: „Das ſchöne Danzig, mit 


7 Bild., Hinweis auf die diesjährige „Zopoter Waldoper“. Baurat 
Aulff: „Danziger Siedlungen“ mit zahlreichen Bildern u. Grund⸗ 
riſſen. Kurt Adami: „Der Maler Dörwald“ mit 4 Bildern. 
Elſa Faber von Bockelmann: „Erich Dörwald iſt tot!“ Dr. Hans 


Wein restaurant Carlton 


- Five o’clock tea 


Künstler- Konzert. 


| 
| 


Eheleute, Verlobte, 


ſowie alle Heiratskandidaten und⸗Kandidalinnen 
müſſen unbedingt vorher den Fm unter dem 


BEP” Titel „Flirt und Pflicht“, der im ng 
Teatr Palacowy, pl. Wolnosci 6, 


zur Vorführung gelangt, jehen. 


E Weinstube Resiuuramt (5 


% 


Teleph. 56-37 Plac Wolnosei 5 Teleph 56-37 


Erstklassige Ausgewählte 
Küche Getränke 


Rünstler-Konzert 


Von 11—12 Uhr Violoncello - Vorträge des 
bekannten und beliebten Violoncellisten Herrn 
Stanisiaw Dolinski. 

Mittage in 4 Gängen zu 1,50 zt. 
Angenehmer Aufenthalt im Palmengarten. 


Suche zum 1. 10. 24 ew | 


fahrene 


Stützen Wirtin 


die Landhaushalt ſelbſtändig 
5 kann. Frau Ritterguts⸗⸗ 
beſitzer ; 


Suche zum 1. Oltober für | Ä — 

Landhaush. ehrliche, fleißige, Möbliertes Zimmer 

ält Wirtin von Beamtin per 15. 9. oder 
nd 9 


1. 10. geſucht. Oſſerten unter 
die perfekt im Kochen, Baden L. m. 9226 an die Geſchäfts⸗ 
und Einwecken iſt, auch Ge⸗ 


ſtelle dieſes Blattes erbeten. 
flügel aufzieht. Zeugniſſe u. 


. Brennholz 


9238 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
Sauberes, ehrliches 

(trockenes) lauft man am 

billigſten bei 


Mädchen, 
H. Tomyslak & Grabarg, 


welches einen kinderloſen Haus⸗ 
Poznan, ul. Sienkiewicza 6, 


halt ſelbſtändig führen kann, 
ei gütem Lohn per 1. Oktober 

geſucht. Käſefabrik Poznan, 

ul. Dominikasiska Nr. 1. 


ulica Kolejowa 36 


Paul Behnke 


uchs: „Friedrich Nietzſches Jünger der letzten Stunde“ (von 
au Peter Gaſt zur Verfügung geitellt, erſtmalige Ver⸗ 
dffentlihung). Dr. Hanns Bauer: „Eine Revolte am 
Akademiſchen Gymnaſium.“ Hans Franck: „Der kaſſubiſche 
Spielmann.“ Herbert Sellke: „Der falſche Bürgermeiſler.“ 
Liesbeth Dill: „Das Rokokohaus.“ Paul Enderling: „Der 
alte Aſtronom.“ Anna Naykowski⸗Didzun: „Heimweh nach 
der Danziger Bucht.“ Hans Runge: „Altdanziger Frauen⸗ 
ſprüche.“ R. R. Beer: „Aus der Chronik des lübiſchen Mönches 


Telephon 6297. 


kauft man am billigsten bei 


Slellengeſuch 
— Par Tun 


Ein in der Provinz als 
Landwirt und Geſchäfts⸗ 


CC A 


EST — 


24 Michaf Gucki 


Poznan, ul, Wielka 
Bree 


20 


Große Fabri ſucht einen tüchtigen 


e Ferd. Holzfachmann 
\ rektor K. Franke: „Danzig als Meſſeſtadt.“ Senator Dr: 
| | Strunk: „Die IV. Deulſchkundliche Woche. Carl Lange: Mar Güterdirektor 2 
om. 90⁰⁰ 2 Od. Aydalı] Halbe.“ Dr. W. Millack: „Paul Beneke.“ Prof. Fritz Braun: übernimmt noch die Gute Fachkenntniſſe und Gewandtheit 
N 2 „Danzig vor 40 Jahren.“ Walther Domausky: Die Roggen⸗ Oberaufſicht über in der Kalkulation re Wohnung 
verkauft einen muhme.“ Hugo Socnik: „Das Muſikleben in Danzig.“ 8 vorhanden. Nur tüchtige Kräfte wollen 
Buchbeſprechungen: Keyſer: „Bevölkerung Danzigs. ein größeres Gut ihre Bewerbungen einſenden unter 
Sparwaſſer: „Ferberblüt.“ Schmidt: ⸗Alte und neue Volfs⸗ mit Garantie der Rentabilität. „Holzfachmann 11768“ an die Annoncen - 


rätſel.“ 
Preis pro Jahr 20 Zkloln. — Einzelheft 2 Zloty. 
Zu beziehen durch die Verſandbuchhandlung der 


Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt J. J. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Speiſekartoffeln 


ſortenr, geſund in ganzen Waggonladungen 
von 300 Jentnern zur kommenden Herbft- 
ſaiſon gegen Kaſſe, Abnahme Station Slentſch 
zu kauſen geſuch k. 
Gefl. Offerten von nur einwandfreien leiſtungsfähigen Firmen 
bei gleichzeitiger Aufgabe von Referenzen erbittet 


Gefl. Angebote u. m. 9234 
an die Geſchäftsſtelle d, Bl. 


Inleſlig.jg. Mann, 
deutſch, evgl., wünſcht, da er 
wegen Perſonalver minderung 
entlaſſen wurde, anderweitig 
Slellung im Büro. Stadt 
od. Land gleich. Sehr gern auch 
auf Gut als Hofverwalter 
mit Uebernahme der Büro⸗ 
arbeit. Suchender iſt auch m. 
Steuerveranſchlagung uſw. gut 
vertraut. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. — Selbiger iſt ver⸗ 
heiratet, würde aber auch evtl. 
1 Jahr als Unverheirateter 
gehen und ſich in der Zeit 
einarbeiten. Polniſch in Wort 
und Schrift. Gefl. Zuſchriften 
unter R. B. 9246 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


e ee 
Aſſiſtentenſtelle 


ſucht 23 jähr. tüchtiger Land⸗ 
wirisſohn, ledig, mit einjähr. 
Praxis, auf ink. Gute. Ang. 
unter R. 9205 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


eppedition Akt.⸗Geſ. „Reflama Polska“ 
Poznan, Aleſe Marcinkowskiego 6. 


Hengst 


mit Stammbuch 
gutem Gang, Trakehner Biut, braun, 
9 Jahre, 172 cm. groß. 
9 Zur Errichtung einer 
wird Kapitaliſt mit 8—10 000 Zloty geſucht 


Räume im Zentrum vorhanden. Deutſche Herren mit poln. 


N 
Eine 
bilanzſichere Buchhalterin 


(Kaſſiererin 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig wird per ſofort 
geſuchk. Gefl. 199 mit Zeugnisabſchriſten und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter Nr. 9178 an die Geſchäftsſt. dieſ. Bl. erbeten. 


Joſ. Birkenhaner, Landesprodulte, Meseritz. 


Gebildete Dame, Anfang 30 er, . muſik., ſprach⸗ 
kundig, erfahren, ſehr kinderlieb. wirtſchaftlich und praktiſch 
veranlagt, ſucht zum 1. Oktober oder ſpäter Stellung als 


Hausdame 
und Erzieherin 


in gutem frauenloſen Haushalt. — Erſtklaſſige Reſerenzen. 
Set. Off. unter 9. 9230 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


— — . — ̃ —— — hisegeugun 


Sprachkenntniſſen bevorzugt. Off. u. 92255 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Arbeilsmarkk 


Zu bald oder 1. Oktober d. Is. geſucht 


gewandtes Servier mädchen 


auch im Nähen und Glanzplätten bewandert, oder 


Unbverheirateter Diener 


. mit nur beſten Zeugniſſen. 
Rillergut Przybyszewo, pow. Leszno. 


Geſucht zum ſofortigen Antritt oder 1. Oktober 1924 perſektes 


Neenermädchen ſowie Jungfer, 


die gut ſchneidern kann, in Dauerſtellung. Eigenes Zimmer, 
gutes Gehalt. Bedingung beſte Zeugniſſe und Empfehlungen, 
die mit Bild einzuſenden bitte an 


Renſamt Lenartowiee, Kreis Pleszew. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


i Bofener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat September 1924 


Chauffeur, 


langjähriger Fahrer, gelernter 
Schloſſer, mit allen Reparaturen 
vertraut, ſucht 


Dauerſtellun 


von ſofort oder 1. Oktober. 
Gefl. Off. an den „Anzeiger“ 
in Bojanowo⸗ Poznan, unter 
M. 40. 


Name 5 2 4 0 % %„%„ „ „ „ „ % „ „ „ „ „ EEG) 


Wohnort — ] „„ 


niſſen, bittet um Stell in allen häusl. Arb. bew. ſuch 
1 G. 
9237 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
bei ält Dame, event, auch 3. Erz 
Stellung als Cs 
Poſtauſtalt * 0 „ mer „ e e e e | # 
| 5 8 ha „ Angeb. 
unter 9190 a. d. Geſchafts⸗ ht Monatskunden u 


verh. Diener Geb., anſtänd., 24 J. deutſch⸗ 
zum 1. 1. 25. Off. u b besch. Anfpr. baldigst Stell. als 
W ei Tr 
ulfeinftehenbe wege Aua 9. 1—2 Kindern b. zu 7 J. Gen. 
Wi f ſch 1 f „ [ Sechieg erbeten. 
itelle d Bl. erbeten. en 185 u. d. Geschäfts. 


Straße ——UUhß?h: „ „ „„ 


(evgl.), mit langjährig. 19 kath. Fräulein, poln. Staatsaug 
lhre eſelſchatern 

F Zuſchr. unt. 3. 10 pofilagen: 

in frauenlofem Haushalt. Off. Jriſeuſe 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


